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Zur Kaiſerbegegnung in Wien.

Die Wiener Kaiſertage bilden das ergänzende Seitenſtück
g. der Venediger Monarchenbegegnung; mutatis mutandis darf
aher Alles, was über Bedeutung und Tragweite der letzteren

Zuſammenkunft in den ernſterer werthen Organen
der Tagespreſſe ausgeführt worden iſt, auch für Wien
Geltung in Anſpruch nehmen. Dort wie hier überwiegt
das perſönliche Moment bei Weitem das politiſche, denn wie
ſchon ein Blick auf die bezüglichen Tagesprogramme ervweiſt,verbot ſich die Vertiefung im Staatsgeſchaſte ſchon durch Mangel

der ad hoc verfügbaren Zeit. Auch die Wiener Monarchen-
begegnung war gleich ihrer Vorgängerin von Venedig,
weſentlich die erneuerte Bethätigung der langjährigen intimen
Freundſchaft, welche zwiſchen den Herrſchern und ihren Familien
waltet und weiter wirkend auch um Staaten und Völker das
Band wechſelſeitiger Sympathie und Jdeenübereinſtimmung
ſchlingt. Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und Jtalien nach wie
vor in unerſchütterlicher Bundestreue zuſammenhaltend, dem
Frieden der Welt zu Nutze, Niemandem zum Trutze, das iſt
die Signatur der Tage von Venedig und Wien, und in dieſem
Sinne begrüßen auch alle mit den Beſtrebungen des Drei-
bundes einverſtandenen Volkskreiſe die Begegnungen der
Herrſcher.

Daß den politiſchen Geſchäften als ſolchen bei den Zu-
ſammenkünften in Venedig und Wien nicht die erſte Rolle
e iſt, entſpricht nur dem Charakter der Situation. Wo
ezüglich aller wichtigeren Tagesfragen eine ſo erfreuliche

Uebereinſtimmung herrſcht, wie zwiſchen den Staatsmännern
des Dreibundes, da bedarf es in der That keiner orientirender
Konferenzen, um einem Lockerwerden der gegenſeitigen Fühlung
vorzubeugen. Auch ohnedem nimmt die Aktion der mittel
europäiſchen Mächte im Rahmen der durch den Bundes-

vertrag r e ihren normalenFortgang, und daß ſie auf dem rechten Wege iſt, lehrt dasBild der internationalen Geſammtlage, deren im Allgemeinen
durchaus befriedigende Geſtaltung nicht zum wenigſten als das
Werk der ohne großes Geräuſch aber deſto erfolgreicher
arbeitenden Thätigkeit der im Dreibunde ſich verkörpernden
Par el werden darf. Jnſofern als die Tage von

enedig und Wien Zeugniß ablegen von dem unveränderten
Stande der Geſinnungen und Ziele des mitteleuropäiſchen
Friedensbundes, wohnt auch die Bedeutung eines tages-
olitiſchen erſten Ranges bei, deſſen wohlthätigeFel en für die Zukunft Europas mit der Zeit ſich immer

deutlicher offenbaren werden.
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Die geſtern auf der Schmelz ſtattgefundene Frühjahr s-
parade nahm einen glänzenden Verlauf. Kaiſer drang Joſef
erſchien um halt neun Uhr auf der Schmelz, wo er die Truppenabritt, während Kaiſer Wilhelm in Schönbrunn zu d
ſtieg und, von einer glänzenden, nie geſehenen Suite gefolgt,
um neun Uhr auf dem Exerzierfeld eintraf. Die Cavalcade
ritt quer über die Schmelz an den rechten Flügel des erſten
Treffens, wo Kaiſer Franz Joſef bei ſeinen Kaiſerjägern hielt,
dem Kaiſer Wilhelm mit geſenktem Säbel entgegenritt und die
Meldung erſtattete. Kaiſer Wilhelm ritt auf ſeinem Schimmel, den er
von Berlin mitgebracht hatte, an der Front entlang während Kaiſer
Franz Joſef um zwei Schritt weiter zurückblieb, ſo daß der
inſpizirende Kaiſer auf ſeinem Schimmel für das ganze unge
heure Feld mit ſeiner zahlloſen Zuſchauermenge, ſo lange er
die Front der vier Treffen abritt, ſichtbar blieb. Nachdem die
Fronten abgeritten waren, ritten die beiden Kaiſer mit ihren
Suiten im ſcharfen Galopp quer über die Schmelz zum Aus
gangspunkt, wo der Vorbeimarſch ſtattfand. Dieſe Galoppade
der Suite, aus ungefähr 1500 Reitern in den mannichfachſten
Uniformen mit wehender Helmzier beſtehend, bot einen pracht-
vollen Anblick. Drei Pferde langten am Ziel ohne ihre
Reiter an.

Kaiſer Wilhelm nahm mit den Suiten am Obelisken Auf
Kng und Kaiſer Franz Joſef ritt an der Spitze ſeiner

ruppen herbei, führte ſie am Deutſchen Kaiſer vorüber und
ſtellte ſich an der Seite des Kaiſers auf. Kaiſer Franz Joſef
hat geſtern zum erſten Male ſeit Radetzky's Leichenbegängniß
im Jahre 1858 wieder perſönlich das Kommando der Truppen
übernommen und ſie mit gezogenem Säbel geführt. Es
marſchirten als Erſten die Jäger vorüber, denen die Deutſch
meiſter folgten, jede Abtheilung unter den Klängen ihrer eigenen
Muſik. Die Bosniaken erregten die beſondere Aufmerkſamkeit
des Kaiſers Wilhelm dann folgten die übrigen Infanterie
Regimenter und Jnfanterie-Kadettenſchulen. Einem Landwehr-
Regiment und der Landwehr-Kadettenſchule folgten die Feſtungs
Artillerie und die fahrende Artillerie mit den Geſchützen, dann
zwei reitende Batterien. Als die Artillerie vorbei war, näherteſich ein Adjutant dem Deutſchen Kaiſer mit der Meldung, daß

das ſiebente Huſarenregiment „Deutſcher Kaiſer“ nunmehr
an die Reihe komme. Kaiſer Wilhelm ritt ſeinem
Regimente entgegen und führte es unter den Klängen
des Rakoczymarſches vor Kaiſer Franz Joſef vor-
über, worauf er ſich wieder neben dem Kaiſer
aufſtellte. Nun folgten die KaiſerDragoner, das erſte Ulanen-
regiment und vor Schluß dec Train und die Sanitätszüge.
Um dreiviertel 11 Uhr war die Parade 8 Ende und die Kaiſer
mit der unabſehbaren Suite ritten den Weg von der Schmelz
nach Schönbrunn.

Um halb 1 Uhr fuhr Kaiſer Wilhelm zum Dejeuner in
das Offizier-Kaſino ſeines HuſarenRegiments, woſelbſt er ſich
ungefähr eineinhalb Stunden aufhielt. Auf den Toagſt,
welchen der Regimentskommandeur, Oberſt Strohr ausbrachte,
erwiderte Kaiſer Wilhelm

Den Traditionen Meines erhabenen Großvaters bleibe Jch
treu mit derſelben Liebe, die er für die tapfere öſterreichiſche
Armee hegte, bin auch Jch dem Heere Meines erlauchten Bundes-

genoſſen zugethan. Jch ſchätze es hoch, daß es Mir heute be-
ſchieden war, Mein eigenes Regiment dem Kaiſer Franz Joſef
vorzuführen. Jch bin mir bewußt, der Dolmetſch jener Gefühle
zu ſein, welche die hier Anweſenden beſeelen indem Jch ausrufe:
Kaiſer Franz Joſef und ſeine tapfere Armee, ſie leben hoch, hoch,
hoch eljen, eljen, eljen.“

Sodann wohnte der Kaiſer den Exerzitien des 7. Huſaren
Regiments bei. Dann fuhr er zur Kapuzinergruft und legteeinen Kranz auf den Sarg des Keonprigren Rudolf. /5 Uhr

empfing er den Miniſter Goluchowski in beſonderer Audienz.
Hiernach begab er ſich zum Galadiener, welches um 5 Uhr in
der Hofburg ſtattfand um 8 Uhr trat Kaiſer Wilhelm die
Heimreiſe an.

Die Leiter der Politik Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns
haben, wie aus Wien gemeldet wird, geſtern die höchſten
Ordensauszeichnungen erhalten, die die Monarchen beider
Reiche zur Verfügung haben.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird auch in dieſem Jahre wieder eine

Reiſe nach Norwegen machen. Sie iſt der Zeitung „Aftenpoſten“ zu
Folge auf eine Zeit von nicht weniger denn acht Wochen berechnet
und geht von Bergen, wohin ſich der Kaiſer von Kiel aus begiebt,
längs der Küſte und durch die Fjorde nach Dronthein. Von dort
aus ſetzt der Kaiſer die Reiſe nordwärts längs der Küſte und das
Nordkap umſchiffend bis Vadsö am Warangerfjord fort. Wie die
enannte Zeitung ſagt, wä e es möglich, daß auch die Kaiſerin dieſe
eiſe, wenigſtens zum Theil, mitmacht. Auf der Hinfahrt wird der

Kaiſer Chriſtiania nicht berühren, doch iſt Ausſicht, daß er der nor
wegiſchen Hauptſtadt auf der Rückfahrt einen Beſuch abſtattet.

Ueber die Monarchenzuſammenkunft leſen wir in
den „Ham b. Nachr.“:

„Der offiziöſe Telegraph überſchwemmt die Zeitungen mit
Telegrammen über die Einzelheiten der Monarchen- Entrevue es
geſchieht in einer Weiſe, die die „Weſer-Zeitung“ micht mit Un-
recht als „widerlichen Hofſchranzenſtil“ bezeichnet. Jn der That
ſind dieſe Berichte geeignet, auch den beſten Patrioten und über-
zeugungsvollſten Anhänger der Dreibundpolitik auf die Nerven
zu fallen, ebenſo wie die Auszüge, die der offiziöſe Telegraph
aus den unglaublich trivialen Artikeln giebt, namentlich
in Wien anläßlich der Monarchenbegegnung über deren
politiſche Bereutung geſchrieben werden. Wir glauben, daß die
Uebermäßigkeit der offiziöſen Phraſeologie nicht unbedenklich iſt,
inſofern ſie der Preſſe des uns weniger freundlich geſinnten Aus
landes Angriffspunkte darbietet, die ſonſt nicht vorhanden ſein
würden, und Empfindlichkeiten erweckt, die beſſer geſchont werden.
Auch ruft, wer den Mund gar zu voll nimmt, den Eindruck her
vor, daß es mit ſeiner Sache nicht ſo glänzend beſtellt iſt, wie er
lauben machen will. Wir würden es im Jntereſſe des guten
eſchmackes und der politiſchen Nützlichkeit für angezeigt halten,

daß von maßgebender Stelle den offiziöſen Ueberſchwenglichkeiten
ein Dämpfer aufgeſetzt wird. Was in der Preſſe ſonſt über an-
gebliche Abmachungen zwiſchen den Monarchen und ihren Mi-
niſtern berichtet wird, trägt den Stempel der Erfindung und es
lohnt nicht, darauf einzugehen.“

Der „Hamb. Korreſp.“ betont offiziös, daß die Frage der
Erneuerung des Dreibunds längſt als erledigt an-
e ſei und erinnert daran, daß kurz nach der Bildung des

iniſteriums Rudini von Rom aus gemeldet wurde, die 1891
vereinbarte Erneuerung des Dreibundes werde auf weitere
6 Jahre in Kraft bleiben, falls nicht bis Anfang Mai eine
Kündigung von der einen oder anderen Seite erfolge. Aus
dem Umſtande, daß die Abrede von 1891 durch denſelben
Marquis di Rudini getroffen wurde, der auch jetzt wieder der
Leiter der italieniſchen Politik iſt, war ſchon längſt zu
ſchließen, daß eine Kündigung des Vertrages ſeitens Jtaliens
nicht beabſichtigt war. Die Jnſinuation franzöſiſcher Blätter,
das Defenſivbündniß ſolle zu einem Offenſivbündniß
erweitert werden, ſei grundlos.

Unterſtaatsſekretär z. D. Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Rotten-
burg iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Univerſitätskura-
toriums zu Bonn beauftragt worden.

Staatsminiſter a. D. Delbrück tritt heute in ſein 80.
Lebensjahr ein.

Die dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Denk
e über die Ausführung des
etzes giebt über die ſeit dem 1. April 1895 in den Städten

vorgenommenen Aenderungen des Finanzweſens ziemlich lücken-
loſe Zuſammenſtellungen. Danach betrug in den 1169 Städten
der preußiſchen Monarchie während des Jahres 1895,96 der
Finanzbedarf 236,8 Millionen (gegen 206,1 Millionen im Jahr
1894/95). Von dem Finanzbedarf wurden gedeckt durch Ge-
bühren 23,2 Mill. (gegen 19,9 in 1894/95), durch Beiträge
5,3 (4,5), durch indirekte Steuern 18,9 (11,0), durch
Bauplatzſteuer 1,1 (0,015), durch Zuſchläge zur Betriebsſteuer
und beſondere Betriebsſteuer 1,1 (0,18) Millionen, ſomit durch
die erwähnten Einnahmen 21,0 Proz. des Firanzbedarfs
(gegen 17,3 Proz. in 1894/95). Auf die Zuſchläge zur Ein-
kommenſteuer, beſondere Gemeindeeinkommenſteuer, Mieths-,
Wohnungs und ſonſtige Aufwandsſteuern kamen 104,7 Mill.
(gegen 142,5) oder 44,2 Proz. von dem Finanzbedarf gegen

die

69,2 Proz). Durch die Grund- und Gebäudeſteuer
wurden 58,9 Millionen (gegen 23,5), durch die
Gewerbeſteuer 23,4 (gegen 42), ſomit durch
die Realſteuern 82,3 Millionen (gegen 27,7) oder 34,8 Proz.

30 (30) Städten betrug
in 470 (221)

in 184 (304)

des Finanzbedarfs (gegen 13,5).
die Belaſtung der Einkommenſteuer 0 Proz.,
1--100 Proz., 384 (304) 101 150 Proz.

Kommunalabgabenge

151--200 Proz., und in 43 (27) auf über 200
Die Belaſtung der Gebäudeſteuer betrug in 12 (202)

tädten 0 Proz., in 290 (694) 1 100 Proz., in 446 (173)
101 --150 Proz., in 376 (68) 151--200 Proz. und in 44
(29) über 200 Proz., diejenige der Gewerbeſteuer in 11 (552)
Städten 0 Proz., in 304 (527) 1--100 Proz., in 461 (61)
101--150 Proz., in 362 (19) 151--200 Proz. und in 29 (6)
über 200 Proz. Die Zahl der Städte, in welchen 1895,96
gegen 1894 95 die Einkommenſteuer um mehr als 100 Proz.
niedriger belaſtet wurde, betrug 96, um 51--100 Proz. 294
und um 1--50 Proz. 548, die Realſteuern um 1--50 Proz.
niedriger 255: um 51--100 er 512, um mehr als 100
Proz. 323. Höher belaſtet wurden die Einkommen-
ſteuern in 84 und die Realſteuern in 29 Städten. Jn
745 (637) Städten wurden Gebühren, in 207 (186) Beiträge,
in 420 (124) Bierſteuer, in 90 (84) andere Verbrauchsabgaben,
in 1005 (766), Luſtbarkeitsſteuern, in 1099 (1054) Hundeſteuern,
in 239 (19) in 74 (65) andere indirekte Steuern,
in 43 (2) Bauplatzſteuern, in 2 (0) beſondere Betriebsſteuern,
in 8 (15) beſondere Grund-, in 2 (17) beſondere Gebäude-, in
3 (5) beſondere Gewerbe und in 3 (17) beſondere Einkommen-
ſteuer, in 2 (4) Mieths-, Wohnungs- oder ſonſtige Aufwand-
ſteuern erhoben.

Jn demſelben Augenblick, in dem ſich die deutſch-ſoziale
Reformpartei in Os nabrück eine Niederlage geholt hat
wie ſie in Anbetracht einer monatelangen durch mehr als hun-
dert Verſammlungen unterſtützten Agitation ſchwerer kaum ge-
dacht werden kann, beginnt ſie in dem Wahlkreiſe Ruppin-Demplin, wo der Tod des freiſinnigen Abgeordneten Jehm
ebenfalls eine Reichstagserſatzwahl erſorderli gemacht hat

dasſelbe Manöver von Neuem. Wie die „Staatsbürgerztg.“nämlich meldet, ſoll in Neu-Ruppin eine Verſammlung alt

immermann den Wählern der
Reformpartei vorgeſtellt

werden ſoll.
Zur Convertirungsfrage. Der „Hamb. Corr.“

tritt einem Verſuch der „Poſt“ entgegen, die Frage der Con
vertirung der vierprozentigen preußiſchen Staatsanleihe mi
derjenigen der Erhöhung der Beautenbeſoldungen zu verquicken.
Es wird zunächſt daran erinnert, daß das preußiſche Staats
miniſterium vor längerer Zeit ſich dahin ſchlüſſig gemacht habe
daß die Vorausſetzungen für die Convertirungen
noch nicht vorhanden ſeien. Schließlich verweiſt der „Hamb.
Corr.“ auf die Erklärung des Miniſters Miquel in der Etats-
kommiſſion des Herrenhauſes im Mai d. J., daß die Conver-
trunseſeeg noch nicht reif ſei, d. h. „es behält eben bei
dem früheren Beſchluſſe des Staatsminiſterums
ſein Bewenden.“

Der Gerichts-Aktuar Zencke, bisher in Bochum thätig, ein
Sohn des Gerichtsſekretärs Zencke in Oſterode, geht nach Oſt-
afrika, wo ihm die Stelle eines kaiſerlichen Gerichts Aſſiſtenten über-
tragen iſt.

Endlich werden jetzt die ſteten Meldungen über die
Förderung oder Verzögerung der Haudwerkervorlage, die
ſeeſchlangenartig ſeit Wochen durch die Blätter huſchen, als er
ledigt zu betrachten ſein. Der „Berliner Korreſpondenz“
zufolge hat der Miniſter für Handel und Gewerbe dem König-
lichen Staatsminiſterium einen Geſetzentwurf über die
Organiſation des Handwerks und die Regelung
des Lehrlingsweſen zur Beſchlußfaſſung zugehen laſſen.

Wie ruſſiſche Blätter wiſſen wollen, würde im Mai zuPetersburg eine Kommiſſion zur Reviſion des deutſchen

ſchen Handelsvertrages zuſammentreten. Es ſoll beab-ſichtigt werden, den Sang auf verſchiedene Artikel
herabzuſetzen.

Die Nachricht, der Sitz des Vereins zur „Förderung des
Deutſchthums in den Oſtmarken“ werde nach Berlin verlegt,
iſt dahin zu verſtehen, daß die vier Geſchäftsſtellen Poſen, Graudenz,
Königsberg und Breslau beſtehen bleiben, die gemeinſame Centrale aber
in Berlin ſein wird, wo ſeit nahezu 2 Jahren ebenfalls eine Geſchäfts
ſtelle beſteht.

Auf dem chriſtlich- ſozialen Parteitage, der vor
Kurzem in Berlin abgehalten worden iſt, äußerte Herr Hof-
prediger Stöcker u. A.:

„Es könne an der Thatſache nichts geändert werden, daß die

Konſervativen von einer Fortführung der
Sozialreform nichts wiſſen wollten und die
Arbeiterfrage als eine glatte Machtfrage an-
ſehen. Gegenwärtig komme dieſer Standpunkt
der Konſervativen allerdings nicht ſo offen
zum Ausdruck, ſicherlich werde dies aber dem
nächſt wieder geſchehen.“

Es iſt nicht recht verſtändlich, aus welchem Grunde Herr
ofprediger Stöcker den Verſicherungen der konſervativen

Führer, die das Gegentheil der obigen Behauptungen ausge-
ſprochen haben, ſeine Zweifel entgegenſetzt, während er ſelbſt
verlangt, daß man ſeinen Worten unbedingt Glauben ſchenken
ſolle. Wir meinen, es liege für Herrn Stöcker kein Anlaß vor,
mit ſo ungleichem Maße zu meſſen.

„Auch du Brutus!“ Das iſt die Tonart, in der die
Klagen gewiſſer Mancheſterblätter über den „Abfall“ der
agrariſchen Elemente der nationalliberalen Elemente der
nationalliberalen Partei von den „geheiligten“ Jntereſſen der
„Börſe“ gehalten ſind. „Nur um den Einen thut's uns leid!“
Die Konſervativen hat man ja rettungslos aufgegeben, dem
Centrum traut man auch wohl „ſchwarze“ agrariſche Pläne zu,
aber die Nationalliberalen nein, das iſt zu viel, auch von
ihnen verlaſſen zu werden. Man leſe nur folgende Klagerede

dem Abg.finden, in der von
deutſch ſozialenKandidat der
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der börſendemokratiſchen „Frankf. Ztg.“ über die VBörſen-
kommiſſion

„Es iſt kein Gebeimniß, daß die Regierung ſchwere Bedenken
gegen die bisherigen Beſchlüſſe der Kommiſſion hat, und daß ſie
verſuchen wird, die ſchlimmſte derſelben als unannehmbar zu be
kämpfen. Ein Eintreten des Bundesrathes für die Intereſſen des
Handels wird aber thatſächlich ſehr erſchwert, wenn auf der Seite
der gegneriſchen Mehrheit die Vertreter einer Partei ſtehen, die
nach ihrer Vergangenheit auch als Repräſentantin des gewerbe-
treibenden Bürgerthums und der Anſchauungen des modernen
Weltverkehrs noch immer angeſehen wird. Der Einfluß
dieſer Haltung der Nationalliberalen auf die Ent-
ſchließungen einer an einem Ueberfluß an 7 nicht gerade
leidenden Regierung iſt beſonders bedenklich. as dabei unter
Umſtänden herauskommen kann, daß erſieht man an dem Antrage
der Herren Graf Oriolg, Paaſche und Placke, den ſie nach etwaiger

Wiederherſtellung des Terminhandels in Getreide einbringen wollen,
und der darauf hinausläuft, dieſen Handel nicht direkt zu verbieten,
aber indirekt unmöglich zu machen

Ja,, verhülle dein Haupt, Tochter Judas! „Die Treu'
hat er gebrochen“, der Nationalliberalismus agrariſcher Färbung.
Gut, daß ſich ein freiſinniges Herz immer noch an Herrn
v. Bennigſen und ſeinem „Courier“, an Herrn Dr. Hammacher und
ſeiner „Nationalztg.“ delektiren kann!

Jtalien.
Die itälieniſche Politik in der Erythräa

wird immer unverſtändlicher. Als nach wiederholten Niederlagen
der italieniſchen Truppen das Kabinet Crispi weichen und einem
Kabinet Rudini Platz machen mußte, wurde dies allgemein als ein
Syſtemwechſel bezeichnet. Man wollte in Italien nichts mehr von
ciner Kolonialpolitik wiſſen, die ſo furchtbare Opfer auferlegte man
verlangte die Einſtellung der militäriſchen Operationen, Herbei-
führung einer Verſtändigung mit Menelik und Aufgabe aller
Erwerbungen der letzten Jahre. Zur Durchführung dieſer Auf-
gabe wurde Rudini als der rechte Mann bezeichnet, und der neue
Miniſterpräſident, ein Gegner der Kolonialpolitit, verſäumte keine Ge
legenheit, ſeinen feſten Entſchluß zu bekunden, ſich dieſen Wünſchen
anzupaſſen. Das Alles geſchah unter dem niederdrückenden Gefühl
der Niederlage von Adua aber nachdem der erſte Schreck überwunden
war, ſchämte man ſich ſeiner Kleinmüthigkeit. Nun hieß es, man
ſolle zwar auf koloniale Abenteuer verzichten, aber Alles thun, um
das Anſehens Italiens in Afrika wiederherzuſtellen. Das
klang ſchon kriegeriſchr und wieder erklärte Rudini ſein
Einverſtändniß mit dieſer Anſchauung. Dann traf die
Kunde ein, Menelik habe ſich mit dem größten Theil
ſeines Heeres zurückgezogen, jede direkte Bedrohung der italieniſchen
Stellung ſchien geſchwunden, und nun denkt Niemand mehr an
ſchwächliche Compromiſſe und der offenſive Geiſt regt ſich wieder
mächtig. Die im Vertrage von Uccialli feſtgeſetzten Grenzen genügen
nicht mehr und General Valdiſſera ſoll bereits den Auftrag haben,
die Beſetzung des Gebiets bis zum Mareb und Beleſa, ſpeziell der
Landſchaft Agameh mit Adigrat vorzubereiten und zu dieſem Zweck
die noch in dieſem Gebiete beſetzten Punkte, alſo Adi-Ugri, bei Go-
dofolaſſi, Gundet, am Mareb, und ſpeziell Adigrat zu halten und zu
dieſem Zweck auszurüſten und zu verproviantiren. Ja,
noch mehr, man ſvoricht bereits von einem großen
Rachefeldzuge, der im Herbſt unternommen werden ſoll. Thatſächlich
haben Truppenzuſammenziehungen bei Saganeiti, Halai und Adi
Caje ſtattgefunden, die kaum einen anderen Zweck haben können, als
einen Vorſtoß zum Entſatz Adigrats vorzubereiten. Wir tadeln den
Plan durchaus nicht das italieniſche Heer iſt durch Nachſchub all
mählich auf etwa 40 000 Mann gebracht worden, iſt alſo ſtark genug
zu derartigen Operationen, wir fragen nur, was aus dem ſo ſtark
betonten Syſtemwechſel geworden 1 War es denn wirklich nöthig,
Crispi aus dem Amte zu drängen

Mit welchemunver ſöhnlichen Haßdie italieniſchen
Radikalen und die Sozialiſten den früheren

Miniſterpräſidenten Crispi verfolgen,
zeigt ſich u. a. darin, daß ſie erklären, die äußerſte Linie ſei feſt ent
ſchloſſen, die Verſetzung Crispis in den Anklagezuſtand zu verlangen.
Das Miniſterium läßt dem gegenüber verſichern, daß das Cabinet
Rudini einem ſolchen Antrage energiſch opponiren werde. Wie erinnerlich,
hatten die (konſervativen) Anhänger Rudini's in Verbindung mit dem
Radikalen und Sozialiſten dem Miniſterium Crispi energiſch Oppo
ſition gemacht, und allgemein iſt die A ſicht verbreitet, re ſich
beide Grupen auch in manchen Fragen der auswärtigen Politik
ſehr nahe ſtehen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß Rudini trotz der

perſönlichen Animoſität, die zwiſchen ihm und Crispi herrſcht der
ne hen widerſteht, den geſtürzten Gegner ſeine Macht fühlen zu
aſſen.

England.
Zur Wiener Kaiſerbegegnung

äußern ſich die Londoner Blätter heute in ſympathiſcher Weiſe. Der
Standard ſieht in der Begegnung den beſten Gegenbeweis gegen die
von Paris aus ſyſtematiſch ausgeſprengten Gerüchte von einer
Lockerung des Dreibunds. Der radikale Daily Chronicle ſtellt am
Schluſſe ſeines Leitartikels die in auffälliger Form gefaßte Frage
t England dem Dreibunde beigetreten um ſelbſt zu antworten:
Nicht formell, aber wohl der Sache nach.

Zum Sudanfeldzug.
Es iſt nunmehr entſchieden, daß Sir Redvers Buller im Herbſt

an die Spitze der gegyptiſchen Erpedition geſtellt werden ſoll. Der
General gilt als einer der tüchtigſten britiſchen Militärs und ſtand
nach dem Abgange des Herzogs von Cambridge unter den Kandi-
daten für die oberſle Leitung der britiſchen Armee, dicht neben
Lord Wolſeley. Die Nachricht, daß er erſt im Auguſt nach Kairo
gehen wird, beſtätigt abermals, daß der eigentliche Vor
marſch nach Süden erſt gegen Ende des Jahres er
folgen ſoll falls bis dahin die Dinge nicht überhaupt
eine andere Wendung genommen haben. Heute wird
aus Kairo telegraphiſch gemeldet, daß die Anordnung ergangen
iſt, bis Auguſt dieſes Jahres drei Flußdampfer zu armiren. Es iſt
erklärlich, daß dieſe Anzeichen einer gewiſſen Activität auf Seite
Englands in Frankreich ihren Widerhall finden. Jm
Hinblick auf die Gefahr, welche den franzöſiſchen Beſitzungen in
Afrika durch die Ereigniſſe im Sudan droht, wurden die wichtigen
Militärſtationen neu bewaffnet und verproviantirt.

Ein alter Bekannter.
In Bournemouth wird heute im Krankenzimmer Cornelius Herz

einem ordentlichen Verhör unterworfen, das von Sir John Bridge
geleitet wird. Danach wird die Frage der Auslieferung entſchieden
werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern begann die zweite Leſung des Lehrerbe-
ſoldungsgeſetzes. Der S 1 der Vorlage, welcher die all
gemeine Beſtimmung enthält, daß die Volksſchullehrer und
Lehrerinnen ein feſtes, angemeſſenes Dienſteinkommen, beſtehend
aus einer feſten Beſoldung (Grundgehalt), Alterszulagen und
einer freien Dienſtwohnung oder entſprechender Miethsent-
ſchädigung, beziehen ſollen, wurde ohne Debatte angenommen.
Nur der Abg. Lertacz (Ctr.) fand es führ nöthig, Reminiszenzen
aus der Generaldebatte der erſten Leſung aufzufriſchen.

Das Haus wandte ſich ſofort dem S 2 zu, der das Grund-
gehalt für Lehrer auf 900, für Lehrerinnen auf 700 Mk. feſt
ſetzt. Von allen Parteien ohne Ausnahme wurde anerkannt,
daß dieſe Normirung des Grundgehaltes eine ſehr niedrige ſei,
aber auch, daß eine Erhöhung augenblicklich nicht zu bewert

ſtelligen ſei. Auch der Kultusminiſter gab zu, daß das Grund
gehalt karg bemeſſen ſei, wies aber darauf hin, das dasſelbe
nicht den Kern der Vorlage bilde. Auf eine konſervative ſowie
auf eine freiſinnige Anfrage nach der zukünftigen Handhabung

des r ür bedürftige Gemeinden wurde vom
Regierungstiſche die Erklärung abgegeben, daß die Beurtheilun
der Hilfsbedürftigkeit mit äußerſter Vorſicht und jedenfalls na
der ganzen wirthſchaftlichen Lage der Gemeinden erfolgenwerde. Ver s 2 wurde mit der Beſtimmung angenommen,

a Rektoren und Oberlehrer ein höheres Grundgehalt beziehen
ollen.

Zu einer weiteren Debatte gab der g 4 Anlaß, welcher
von der Verbindung von Schul und Kirchenamt handelt. Von
Seiten des Zentrums wurde die Anrechnung der Einkünfte
eines Lehrers als Küſter uſw. auf das Grundgehalt des Schul
amts getadelt, während von freiſinniger Seite die Verbindung
r er Aemter mit dem Schulamt überhaupt perhorreszirt
wurde.

Die folgenden Paragraphen des Geſetzeniwurfes, die
Alterszulagen, die Vorausſetzungen und Friſten, ſowie die
AlterszulageKaſſen, welche vielfach Bedenken erregen wegen
ihrer bureaufratiſchen, die Bewegungsfreiheit der großen Städte
beſonders ſchädigenden Einrichtung. Die Paragraphen gelangten
war zur Annahme, aber nur unter theilweiſe weitgehender
orbehalten. Heute Fortſetzung.

Die Leichenfeier für den verſtorbenen
Freiherrn von Schrader

at, wie angekündigt, am geſtrigen Vormittag in der Leichenhalle destädtiſchen Friedhof zu Potsdam ſtattgefunden. Die Fülle der

Kranzſpenden, war eine rieſengroße; es waren Widmungen einge
gangen von dem Grafen und der Gräſin Frankenberg, dem Erb
prinzen Krafft zu Hohenlohe, dem Herzog Günther zu SchleswigHol
ſtein, dem Prinzen und der Prinzeſſin Radziwill, dem Fürſten zu

S Prinzen Aribert zu Anhalt, dem Prinzen von Ratibor, dem
n n r r e tenberg, dem Grafen Brandow, dem Prinzen und der Prinzeſſin Albert von Schleswig Holſtein,

dem Freiherrn Jgnatz von Landsberg, dem Prinzen Georg Rad-
ziwill, dem Fürſten Hugo zu Hohenlohe-Ujeſt, dem Grafen Henkel zu
Donnersmarck, vom Unionclub, dem Rechtsanwalt Lobe „Dem
n Treue bis über das Grab hinaus“ und Anderen mehr.

ittmeiſter Hans von Kotze, ein Mitglied der von Kotze'ſchen Familie,
hatte ebenfalls einen Kranz niederlegen laſſen.

n der kleinen Kapelle des Friedhofes verſammelten ſich die
Mitglieder der Hofgeſellſchaft und des Unionclubs. Der tiefgebeugte
Sohn und Oberſtlieutenant von Namdohr, der Schwager des Verſtorbenen,
empfingen die Ankommenden. Als erſter trafen Graf und Gräfin Hohe-
nau ein. Es folgten die Prinzen von Hohenlohe, der Oberhofmarſchall
Eulenburg, der Vizeceremonienmeiſter v. Uſedom, Hofmarſchall von Rei
ſchach mit Gemahlin, Graf Perponcher, e Aribert zu Anhalt,
Major von Goßler, Graf Schönborn, Generalmajor von Viſſing,
Oberjägermeiſter von Heintze, Graf Arnim, die Prinzen von Ratibor
Graf Schulenburg, Rittmeiſter Hans von Kotze, viele Mitglieder des
Offizierkorps der Ziethenhuſaren, der Gardeküraſſire und Gardes du
Corps, Graf Hohenthal, die Generaladjutanten Graf Wedel und
Rauch, der Flügeladjutant von Moßner, Oberſt von Mitzlaff, Com
mandeur der Gardes du Corps. Die tieftrauernde Gatt in nahm mit
ihren Töchtern vor dem Sarge Platz.

Ein Sängerchor intonirte des Lied „Jeſus, meine Zuverſicht!“
Dann beſtieg Hofprediger Wendlandt von der Friedenskirche in

die Kanzel zur Gedächtnißrede, welcher er den 35. und
6. Vers aus Ev. Joh. Kap. 12 zu Grunde legte „Es iſt das Licht

noch eine kleine Zeit bei Euch ec. Glaubet an das Licht, dieweil ihr
es habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder ſeid.“ Nach einer liturgiſchen
Schriftverleſung ſprach der Geiſtliche ungefähr „Wir ſehnen uns nach
dem Licht, dem einzig wahren Licht, unſerm wahren Troſt, Jeſum
Chriſtum. Wandelt im Licht und glaubt an das Licht!“ Dann
wandte er ſich an die nächſten Hinterbliebenen, die einen
lieben Gatten verloren, fie ſeien nicht blos von Schmerz erfüllt
um den Todten, ſondern ſchwer läge es auch auf ihnen was ſie
ſeit Wochen und Monaten durchgekämpft. „Wenn ein Mann, der
von Gott reich geſegnet, den Weg aus eigener Entſchließung ge-
gangen, den der Todte gewandelt, dann möchten wir uns ſagen,
nicht nur das Sterben iſt traurig, ſondern auch
ein Leben in dem das geſchehen kann iſt traurig. Uns
ſteht es nicht zu, Partei zu nehmen es iſt eine unſelige Zeit,
die das Opfer gefordert hat, zu rechten ſind wir weder
befugt, noch dazu im Stande, aber das müſſen wir ſagen,
dieſe traurige Geſchichte iſt nur eine Wirkung geweſen in der
langen Kette der Urſachen und Wirkungen, die vorangegangen.
Welche frevelhafte unſelige Hand den Stein ins Rollen gebracht,
das wiſſen wir nicht der Stein hat in der Fluth des öffentlichen
Lebens weitere trübe und unreine Kreiſe gezogen und hat den
Kummer bis zu des Thrones Stufen getragen. Wo es im Leben
ſo zugeht, da iſt die Mahnung am Platze: „Wandelt im Licht
Der Geiſtliche hielt der Gemeinde dann die einzelnen Gebote, vor
nehmlich das achte, erſte, ſechſte und fünfte, vor, gegen die am
Meiſten gefehlt werde und die heut zu Tage nicht mehr geachtet
würden. „Der, der vollendet, hat auch gefehlt und hat nicht recht
gethan nach Gottes Wort, daß er dieſen Weg ging. Wir haben
aber über ihn kein Urtheil zu fällen.“ Die Hinterbliebenen möchten
ſich nicht zu ſehr dem Schmerz hingeben, ſondern den Troſt ſuchen,
auch nicht der Verbitterung nachgeben gegen jene Hände, die an
dem Todten geſündigt hätten. „Wir wollen ſcheiden mit den
Worten Wandelt im Licht und im Glauben.“ Zum Schluß ſang
das Quartet „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.“

Geſtern Mittag wurde die Leiche nach Nauen übergeführt, und

von da weiter an ihren Beſtimmungsort zur bei der
auch Hofprediger Wendlandt die letzten geiſtlichen Worte
ſprechen wird.

Aus Nah und Fern.
Ueber den Veſuch, den der Kaiſer während ſeiner An

weſenheit in Syrakus an Bord des engliſchen Kreuzers „Aſtrena“
machte, liegen noch einige intereſſante Mittheilungen vor. Der Kaiſer
trug die britiſche Admiralsuniform. Er beſichtigte alle Theile des
Schiffes und lud dann den Kapitän Barry zum Frübſtück an Bord
der „Hohenzollern“ ein. Dabei ſoeß der britiſche Gaſt zur Rechten
des Monarchen. Nach dem Frühſtück zeigte Kaiſer Wilhelm dem
Kapitän die Einrichtung ſeiner Yacht und wies dabei beſonders hin
auf eine von ihm ſelbſt konſtruirte Neuerung bei einer waſſerd chten
Thür. Der ſehr eingehende Bericht, der die große Leutſeligkeit des
Monarchen bei dieſem Anlaß beſonders hervorhebt, fügt hinzu, daß
jene Neuecung für Schiffsbauer ſehr beachtenswerth ſei.

Der neueſte Fortſchritt auf dem Gebiete der Kaſſen-
einbrüche? Aus Marſeille wird gemeldet, daß in der Nacht zum
Sonnabend ein Einbruch bei dem Bankier Ferrand am Börſenplatze
ſtattgefunden hat. Die Diebe bedienten ſich einer Kreisſäge, um den
diebs und feuerſicheren Geldſchrank anzubohren. Für den Betrieb
hatten ſie einen Petroleummotor mitgebracht, ſo daß die Arbeit
leicht von ſtatten ging, die den Herren 15 000 Franks eintrug.
e laſſen ſich die ultramodernen Gauner ihre Erfindung
patentiren.

Erdbeben. Jn Rudolfswerth (Krain) wurden die Bewohner
durch ein heftiges, mit unterirdiſchem Getöſe verbundenes Erdbeben
erſchreckt. Alles eilte entſetzt in's Freie. Auch aus der Umgebung
werden heftige Erderſchütterungen gemeldet.

Attentat auf einen Eiſenbghntrain. Wie aus Warſchau
gemeldet wird, fand J ein Bahnwächter in der Nähe von

„Station Cowal an der Warſchau Wiener Eiſenbahn auf dem Geleiſe
einen 10 Pud wiegenden Granitblock. Dieſelbe konnte noch recht

zeitig vor dem Eintreffen des Schnellzuges aus Alexandrowo enkfern
werden. Der Urheber hat bisher nicht ermittelt werden können.

Ueber eine angebliche Brandſtiftung durch einen Meteor
wird aus Agram unkerm 13. d. M. berichtet Heute fiel, während
die Einwohner bei der Ferdarbeit waren, ein Meteor in ein Haus in
Velika-Solina. Das Haus brannte gänzlich ab.

Telegramme.
Berlin, 16. April. Jhre Majeſtät die Kaiſerin und

Königin mit den beiden älteſten Königlichen Prinzen ſind
geſtern Nachmittag aus Wien auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße
in Berlin wieder eingetroffen. Die in Berlin zurückgebliebenen
Prinzen Adalbert, Auguſt, Wilhelm und Oskar erwarteten die
Kaiſerin auf dem Bahnſteige.

Berlin, 16. April. Das „Berliner Tageblatt“ bezeichnet
die Zeitungsmeldung über ein bevorſtehendes Duell zwiſchen
dem Ceremonienmeiſter von Kotze und dem Sohne
nd Ceremonienmeiſters von Schrader als er

unden.
Berlin, 16. April. Die „Deutſche Tg.Ztg.“ will wiſſen,

dem Reichstag werde alsbald nach dem Zuſammentritt ein
Geſetzentwurf betr. die Neuorganiſation der
Schutztruppen in den Schutzgebieten, ſowie ein Nach
tragsetat behufs Uebernahme der Verwaltung der Marſchall-
inſeln auf den Kolonialetat zugehen.

Berlin, 16. April. Der „Vorwärts“ meldet aus Ham
burg: Fünf Mitglieder der Boykottkommiſſion zur Leitung des
Boykotts gegen die Mohr'ſche Margarine wurden verhaftet.

Wiesbaden, 16. April. grm die Aufſtellung des zu er
richtenden Kaiſer Friedrich- Denkmals iſt der S ha
vor dem Alten Theater gewählt und genehmigt worden. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat das Modell des Bildhauers
Uphues beſichtigt und Allerhöchſtihre Zufriede nheit über den
Entwurf Ausdruck gegeben.

Wien, 16. April. Se. Maj. der deutſche Kaiſer
verlieh dem ſtellv. oberſten Hofmeiſter d das Groß
kreuz des Rothen Adlerordens, dem im Miniſterium
des Aeußern Graf Welſenheimb den Rothen Adlerorden erſter
Klaſſe, dem Sektionschef in derr Miniſterium Graf Szecſen
den Kronenorden erſter Klaſſe, dem Sektionsrath v. Marey den
Kronenorden zweiter Klaſſe, den Hofräthen Scholze und v. Fuchs
den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern. Kaiſer
Franz Joſef verlieh dem deutſchen Botſchaftsrath Prinz
v. Lichnowski das Komthurkreuz des FranzJoſefordens mit dem
Stern, dem Votſchafts-Sekretär Prinz zu SchönburgWalden-burg und dem Hofrath von der henen Botſchaft Pieszezek

den Orden der eiſernen Krone dritter Klaſſe.
Wien, 16. April. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm iſt

geſtern Abend 8 Uhr mit Sonderzug der Weſtbahn nach
Karlsruhe abgereiſt. Kaiſer 5 Joſef gab ſeinem erlauchtenGaſte das Geleite zum Ba nhoſ, wo ſich auch der deutſche

Botſchafter Graf u Eulenburg mit dem VBotſchaftsperſonale,
die Gräfin zu Eulenburg, die HülſenHaesler, ſowie die

erabſchiedung eingefundenHerren des Ehrendienſtes zur
hatten. Kaiſer Wilhelm unterhielt ſich mit den
beiden Damen küßte ihnen zum Abſchied die
Hand und verabſchiedete ſich in leutſeligſter Weiſe von jedem
der einzelnen anweſenden Herren. Die beiden Monarchen
nahmen herzlichſt Abſchied von einander und küßten ſich zwei
mal. Nachdem ſodann Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm ſeinen
Wagen beſtiegen hatte, ſetzte ſich der Bahnzug in Bewegung
und verließ unter fortgeſetzten Abſchiedsgrüßen des Kaiſers
J Joſef und der übrigen zurückbleibenden Perſonen den

ahnhof. Kaiſer Franz Joſef kehrte in die her zurück.
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und Gemahlin begeben ſich
heute nach Berlin zurück.

Wien, 16. April. Jn der Leopoldſtädter Pfarrkirche wurde
geſtern die TDrauung der Prinzeſſin Dorotheazu Hoh enlohe-S iktingsfürſt mit dem Reich s-
grafen Lamberg durch den Kardinal-Fürſtbiſchof Gruſcha
im Beiſein des deutſchen Reichskanzlers vollzogen, welcher als
Oheim der Braut nebſt dem preußiſchen Oberſtkämmerer
Prinzen zu Hohenlohe-Oehringen, dem hieſigen OberſtHof
meiſter Prinzen zu Liechtenſtein und dem Bruder der Vraut,
Bezirkshauptmann Prinzen zu HohenloheSchillingsfürſt als
Brautführer fungirte.

Venedig, 15. April. Die deutſchen Matroſen
begaben ſich heute an Land und wurden überall herzlich
begrüßt. Abends wurde der Markusplatz glänzend erleuchtet.
Die Muſikkapelle gab ein Konzert, welches von der trotz desſtarken Regens zahlreich erſmnmetten Volksmenge befauig

aufgenommen wurde. Nach dem Konzert begleitete die Volks
menge die Kapelle nach der „Hohenzollern“ am Landungsplatz.

Athen, 16. April. Der König von Serbien iſt
von einem leichten Unwohlſein befallen.

Kapſtadt, 16. April. Der Unterſtagtsſekretär
d t wen Republik van Beſchanis iſt nach Europe
abgereiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
C Eilenburg, 15. April. Sachſengänger.) Faſt tä

lich paſſiren jetzt den hieſigen Bahnhof ſogen. r die
die Sachſengänger in die Umgegend von Halle und nach Thüringen
bringen. An einem der letzten Tage kamen auf der hieſigen Station
in mehreren ſolchen Zügen über 4000 Sachſengänger durch.

k Vom Brocken, 15. April. (Originalwetterbericht.)
Wie mitten im Winter ſo ſchneit und ſlürmt es jetzt auf dem
Brockengipfel. Wenn auch die Sonne häufig zum Vorſchein kommt,
und der Wind dabei abflaut, ſo iſt dies doch immer nur auf kurze
Zeit berechnet. Der kalte und ſtürmiſche Charakter des April, be
dingt durch eine nordweſtliche Lufſtrömung, kommt immer wieder
zum Durchbruch. So herrſchte auch geſtern Vormittag ziemlich
ruhiges und aufklarendes Wetter, am Nachmittag jedoch nahm der
Wind wieder zu und am Abend fegten wilde Schneeſtürme durch
die Luft. Unſer dieſen Umſtänden iſt die Beſteigung des Brockens
eine äußerſt ſchwierige, Herr Brüning, der zum 15. April oben ſein
wollte, hat ſeine Ankunft wieder verſchieben müſſen, da die am
Sonnabend von Schnee freigemachte Chauſſee wieder Meter hoch
beſchneit iſt. Zu heute früh hat ſich das Wetter nicht weſentlich ge
ändert. Bei abflauendem Nordweſtwinde ſind 5 Grad Kälte, während
durch die Nebeltreiben und einer oberen Wolkendecke häuſig ein
Sonnenſtrahl durch das lückenhafte Gewölk fällt und zeitweiſe
Schneefall herrſcht.

V Erfurt, 15. April. (JZum Biſchlebener Mord ver
ſuch. Abſchiedsfeier.) Nach weiteren in der Biſchlebener
WMordverſuchs Sache zu Tage getretenen Umſtände muß die Annahme
Raum gewinnen, daß es ſich um ein Eiferſuchtsdrama handeln wird.

Am Sonntag fand in den Räumen der Reſſource ein Abſchieds
mahl ſtatt zu Ehren des nach Magdeburg verſetzten und zum Super
intendenten beförderten Herrn Dr. Loren z, des ſeitherigen Paſtors
an der Michaeliskirche. Dem Feſte wohnten bei, der Herr
Regierungspräſident von Brauchitſch, einige andere Herren von
der Regierung, die beiden Herren Bürgermeiſter, mehrere Stadträt
und Stadtverordnete, Herr Gymnaſialdirektor Dr. Thiele, vi
Herren von der hieſigen evangeliſchen Geiſilichkeit, endlich noch eine
Anzahl ſonſtige Verehrer und Freunde des Scheidenden,



e

e

X

S

e

u

Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete der Herr Regierungs
präſident mit einem Hoch auf ſeine Majeſtät den Kaiſer;
vorher gedachte er in gang Rede mit hohem Lobe der
Wirkſamkeit des Herrn Paſtor Lorenz, die, vom Geiſte
echter Bruderliebe erhellt, ganz den Wünſchen und Beſtrebungen des
hochſeligen Kaiſers Wilhelm, ſowie denen unſers jetzigen Herrſchers
entſprochen habe. Herr Senior Bärwinkel ſchilderte darauf in
einer von dem wärmſten Gefühl perſönlicher Freundſchaft gra enenRede die vielſeitige, fruchtbare und ſegensreiche Thätigkeit des 33

Paſtor Lorenz in Erfurt, worauf dieſer, die ihm zugeſchriebenen
Verdienſte beſcheiden ablehnend, am Schluſſe ſeiner geiſt- und gemüth
vollen Erwiderung der Stadt Erfurt ein Hoch brachte. Dieſe beſcheidene
Ablehnung veranlaßte Herrn Bürgermeiſter Lange zu nochmaliger ein
gehender Würdigung der Wirkſamkeit des Gefeierten. Es folgten
noch einige andere Trinkſprüche, die die Familie und die ſeitherige
und künftige pädagogiſche Thätigkeit des Herrn Paſtor Lorenz zum
Gegenſtande hatten. Das gänze Feſt zeugte laut und deutlich von
der allgemeinen Anerkennung und Liebe, die ſich Herr Paſtor Lorenz
während ſeines fünfzehnjährigen Auferthaltes in unſerer Stadt durch
eine thatkräftige, werthvolle, von chriſtlicher Bruderliebe getragenen

irkſamkeit erworben hat. Wir rufen ihm auch an dieſer Stelle ein
herzliches Lebewohl zu.

Patentſchan. An gemeldet von: Carl Wolf und
Albert Behl, Quedlinburg Heizbrenner für Gaskocher, Ofen und
andere Heizapparate. Oswin Münch, Hermann Tempel und
Alwin Heinke, Schmölln Auslöſevorrichtung des Stößers an Rund
kegelbahnen. Ertheilt an: L. Schlender Co., Delitzſch: Dünger
ſtreumaſchine mit in waaggrechter und ſenkrechter Richtung verſtell
barer Verſchl ußlinie für den Streuſchlitz. Nr. 86 971. G. Krebs,
Halle Vorrichtung an ren Bewebung der einzelnen Theile
eines MagazinStempels. r. 86881. F. Arnold, Magdeburg-
Neuſtadt: Vorrichtung, das Platzen oder Riſſigwerden der aus der
Preſſe kommenden Briquets durch Erkalten unter Druck zu ver
hindern. Nr. 86882.

Coburg, 15. April. (Jm herzoglichen Reſidenz-ſchl oſſe) ſind jetzt umfangreiche Renovirungs bezw. Verſchönerungs
arbeiten im Gange Tapezierer und Tüncher haben, ebenſo wie vor
Bpe Jahren, alle Hände voll zu thun. Auch äußerlich hat der
Mittelbau des Schloſſes einen neuen Anſtrich erhalten. Für das
Kaiſerpaar iſt eine ganze Flucht der ſchönſten Zimmer in Bereitſchaft
geſtellt und auch fur die übrigen fürſtlichen Gäſte bietet das Re
ſdenzſchloßz mehr als ausreichend luxuriös eingerichtete Räume.
Als erſte Hochzeitsgäſte trafen am herzoglichen Hofe der Prinz und die
Prinzeſſin Ferdinand von Rumänien ein. Der Kaiſer und die Kaiſerin
werden Sonntag Abend ?/,7 Uhr hier eintreffen. Offizieller Empfang
findet auf Wunſch des Kaiſers nicht ſtatt. Die Vermählung findet
am 20. April, Vormittags 11 Uhr, im Herzoglichen Reſidenzſchloſſe
bez. der Herzoglichen Hofkirche ſtatt. Den ſtandesamtlichen Akt poll
zieht Staatsminiſter v. Strenge. Als Zeugen werden fungiren
Großfürſt Paul von Rußland und der Herzog von York. Die
Trauung prn Generalſup. Dr. v. Müller unter Aſſiſtenz des
Generalſup. Bahnſon und des Hofpredigers Dr. Hanſen. Nach
Schluß der Trauung Feſttafel im Rieſenſaal, nachdem Cercle.

Gera, 15. April. (Schulgeldfreiheit.) Jn unſerer
Stadt iſt dieſe Oſtern die zweite mit der dritten Bürgerſchule ver
Se worden. An der letzteren herrſchte bisher Schulgeldfreiheit.

er Gemeinderath beſchloß nun, für das Jahr 1896 für alle Schul
kinder der neuorganiſirten zweiten Bürgerſchule Schulgeldfreiheit ein
treten zu laſſen, deren Eltern in Gera den Unterſtützungswohnſitz
haben und mit bis 650 Mark zur Einkommenſteuer veranlagt ſind.
Der Gemeinderath war aber der Anſicht, daß die Schulgeldfreiheit
noch weiter auszubilden ſei und beſchloß, daß an dieſer Schule vom
1. Januar 1897 ab Schulgeldfreiheit für alle Kinder eintritt, deren
Eltern bis 850 Mark zur Einkommenſteuer veranlagt ſind.

Dresden, 15. April. walt.) Daß dieSchutzleute bezw. Gendarmen für unſere Straßenjugend gewaltige
Reſpektsperſonen ſind, vor denen die wildeſten Rangen, die ſich irgend
wo herumbalgen oder ſonſt Allotria treiben, ſchleunigſt ausreißen, ſo
bald nur eine wird von Weitem ſichtbar wird, iſt eine bekannte
Thatſache. Wie weit aber dieſer Reſpekt geht, zeigte ſich
dieſer Tage recht draſtiſch auf einem olizei
reviere. Dort erſchienen nämlich zwei kleine Schlingel im
Alter von 7 und 5 Jahren, zwei Brüder, die ſchüchtern
um polizeiliche Hilfe baten. Der Kleinere hatte etwas zu Hauſe zer
brochen und ſollte vom Vater tüchtige Haue bekommen, wenn der
ſelbe heim käme. Der kleine Sünder hatte ſich nun in ſeiner Angſt
mit ſeinem älteren Bruder auf den Weg zur Polizei gemacht und
dat, daß ſeinem Vater das Prügeln polizeilich verboten werde. Es
woilte den Beiden gar nicht einleuchten, daß ein Gendarm dazu
nicht die Macht haben ſollte. Betrübt gingen ſie ſchließlich wieder
von dannen hoffentlich haben die Schläge nicht zu wehe gethan.

Pirng, 15. April. (Eine tödtliche Verunglückung)
erfolgte geſtern Vormittag auf dem Jsrael'ſchen MühlſteinWerkplatze
hierſelbſt, wo der 46 jährige Schmied Staude aus Großſedlitz von
einem plötzlich umgefallenen Mühlſtein, den er zur Verſchickung mit
einem Streifen verſehen ſollte, erſchlagen worden iſt. Da die anderen
auf dem Platze befindlichen Arbeiter nichts von einem Schmerzens
rufe hörten, iſt anzunehmen, daß der Tod ſofort eingetreten war.
Ein ſeltſames Familienverhängniß hat es übrigens gewollt, daß der

Wenn vor einigen Jahren in ähnlicher Weiſe ſein
eben einbüßte.

Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 71

geruht, dem Schleuſenmeiſter a. D. Biela zu Gimritz bei Halle a. S.
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold zu verleihen.

Dem Oberlehrer an der Kaiſerin Auguſte ViktoriaSchule zu
Halt erſtadt Dr. Friedrich Wilhelm Robert Volkholz iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Einweihung der höheren Mädchenſchule
in Halle.

Die feierliche Einweihung des Neubaues der höheren Mädchen-
ſchule der Franckeſchen Stiftungen fand Vormittag um 11
Uhr ſtatt. 53 derſelben hatte ſich die ulgemeinde, an der
Spitze das Direktorium der Stiftungen und eine Anzahl geladener
Gäſte in der geſchmackvoll ausgeſtatteten Aula des neuen udes
verſammelt. Dreiſtimmiger Geſang der Motette „Der Herr iſt mein

irte“ von Klein eröffnete die Feier. Das Weihegebet des Herrn
aſtor Schröder ſprach im Anſchluß an den Wahlſpruch der
tiftungen Jeſ. 40, 31 Dank, Bitte und Gelübde aus. Darauf

folgte wieder mehrſtimmiger Geſang. Die Anſprache des
Dir. Dr. Fries brachte nach einleitender Schilderung des Neubaues
und nach Einführung der anſtelle des aus dem Lehrerkollegium ge
ſchiedenen Herrn Frenzel berufenen Lehrerin Fräulein Haacke
eine kurze Ueberſicht über die Geſchichte der Schule, beginnend mit
dem von A. H. Francke 1698 ins Leben gerufenen Gyngeceum, welches
ſchon 1705 wieder einging. Erſt 1835 wurde die jetzt beſtehende
Schule wieder gegründei, und dann 1879 von dem gegenwärtigen

n Direktor Dammann reorganiſtrt, und durch Hinzu
des von ihm gegründeten LehrerinnenSeminars ausgebaut.

etztetes, bis jetzt Pr vatanſtalt, wird demnächſt den Stiftungen ein
verleibt werden. Endlich betonte Herr Direktor Dr. Fries, daß es
die Aufgabe der höheren Mädchenſchule ſei, die Bildung des weib
lichen Geſchlechts nicht zu verbreiten, ſondern zu vertiefen, den dem
ſelben nnewohnenden Zug nach innen und nach oben zu veredeln.
Nach allgemeinem Choralgeſang folgte die Anſprache des
Herrn Direktor ammann, welcher anknüpfte
an die bei Gelegenheit des 50 jährigen Jubiläums
der Schule ausgeſprochenen Hoffnungen, die damals ausgeſprochenchweren der aen,wurden in den ſ en, den Schulſchönen neuen Hauſe ſo herrlich erfüllträume, und die nun an
worden find. In tjefergreifender Weiſe legte dann der Redner, ie

Wandſprüche der Aula d Text nehmend und geiſtvoll miteinander
verknüpfend, ſeine Anſichten über die weibliche Bildung dar, welcheeine chriſtlich-nationale ſein ſoll nach Natur und Seſtinmnun des

weiblichen Geſchlechts, und dieſes erheben z zu dienender Liebe.
Die Schülerinnen betheiligten ſich außer mit den unter Leitung des
Herrn Voigt exakt und wirkungsvoll vorgetragenen Motkettenan der Feier noch durch Deklamationen mehrerer Ge-
dichte. Das neue Haus ſelbſt gewährt ſchon äußerlich
einen impoſanten Anblick. Jm Innern iſt es ſehr geſchmackvoll und

rmoniſch dekorirt, vor Allem aber mit ſeinen gewölbten, breitenorridoren, ſeinen hellen luftigen Klaſſenzimmern, denen ſich beſondere

Räume für den Unterricht in Phyſik, Zeichnen und Geſang an
ſchließen, endlich mit ſeiner wunderſchönen Aula ſo eingerichtet, daß
es allen Anforderungen, die die Neuzeit an ein Schulhaus in ſchuliſcher und ſanitärer Richtung ſtellt vollkommen zu entſprechen
vermag.MRöge dieſes neue Heim der alten Schule Direktor, Lehrende

und Lernende mit neuer Kraft und Begeiſterung erfüllen und allſei
tigen Segen ſtiften.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 15. April. (Sitzung der dritten Straf

kammer.) Ueber die Beſtrafung der Diſſidenten, welche ihre
Kinder den Religionsunterricht haben verſäumen laſſen, ſind in der
Preſſe ſchon wiederholt Meinungen für und wider laut geworden.
Auch ſelbſt in juriſtiſchen Kreiſen iſt man nicht ein und derſelben
Anſicht über dieſe Frage, welche unſre Gerichte ſpeziell ſchon ſeit
mehreren Jahren beſchäftigt. Der Kolporteur Karl Brand von

ier, welcher aus der Landeskirche ausgetreten iſt, war vom hieſigen
chöffengericht wegen Uebertretung der Ober Präſidialverordnung

vom 24. März 1881 in 32 Fällen zu einer Geldſtrafe von 16 Mk. verurtheilt
worden. Die von ihm dagegen eingelegte Berufung wurde von der Straf
kammer verworfen Auf die Reviſion B.'s hob jedoch das Kammergericht
das Urtheil der letzteren auf und verwies die Sache zu nochmaliger Ver
handlung an das Landgericht zurück. Trotzdem erkannte die Straf
kammer in demſelben Sinne wie zuerſt, indem es nämlich die Be
rufung ten das ſchöffengerichtliche Urtheil verwarf. Brand legte
gegen dieſes Erkenntniß abermals Reviſion ein, und das Kammer-

hob das Urtheil des Landesgerichts wiederum auf unter
erweiſung in die Vorinſtanz und mit der Maßgabe, daß zu prüfen

ſei, ob nicht eine einheitliche, fortgeſetzte Handlun
handelt ſich im vorliegenden Falle darum, daß der Augeklagte
ſeine beiden ſchulpflichtigen Kinder zuſammen 32 mal
den Religionsunterricht in der Volksſchule am r
hatte verſäumen laſſen, ohne die ſpezielle Erlaubniß hierzu nachgeſuch

oder Linie r geltend gemacht zu haben. In
Folge des Urtheils des Kammergerichts kam dieſe Sache heute vor
der dritten Strafkammer abermals zur Verhandlung. Der Rechts
beiſtand des Angeklagten machte geltend, daß nach der Begründung
des Kammergerichts nur eine einheitliche Handlung als vorliegend
angeſehen werden müſſe, und für ſie eine Geldſtrafe von einer Mark
ausreicht. Es liegt bei dem Angeklagten weder Nachläſſigkeit noch
böſer Wille vor, da er auf Grund der Ungiltigkeitserklärung der
n r in gutem Glauben gehandelt habe, als er
eine Kinder vom Religionsunkerricht fernhielt. Der Gerichtshof er
annte dem r die Uebertretung des Allgemeinen Land

rechts S 48 Titel 12 Theil II für ſchuldig und verurtheilte ihn zu
einer Geldſtrafe von 15 Mark eventl. 3 Tagen Haft. Auch gegen
dieſes Erkenntniß wird Brand die Reviſion einlegen.

Ein untreues Dienſtmädchen, das ſich eines ſchweren
Diebſtahls und zweier einfacher ſchuldig gemacht, war die 20 Jahre
alte unverehelichte Henriette Reuter von hier. Sie diente bei
dem Kaufmann Singer in der Ranniſchen Straße und entwendete
deſſen Ehefrau 11 Stück Stickereien, ein Paar Manſchettenknöpfe,
eine Schürze und Nachtjacke; ferner ſtahl ſie aus einem verſchloſſenen
Kleiderſchranke eine ſchwarze Sammettaille im Werthe von 18 Mark,
einen ſeidenen Oberrock, 20 Mark werth, einen war und weißge
ſtreiften ſeidenen Rock, 40 Mark werth, und einen weißen Unterrock,
welche Gegenſtände der Frau Eder gehörten. Die jugendliche Diebin
war geſtändig und wurde mit 5 Monaten Gefängniß beſtraft.

Sittlichkeitsattentate in nicht weniger als vier Fällen wurden
dem Reſtaurateur Karl Friebel von hier, 1858 geboren, zur
Laſt gelegt und als erwieſen angenommen, wofür der Unhold, der ſich
an kleinen Kindern verſündigt hatte, mit 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt beſtraft wurde.

Warnung für Landwirthe. Durch
e Berufspflicht die Körperverletzung des Ar
beitsburſchen uguſt Hertel in Corbetha verurſacht zu
haben, war angeklagt der Oekonom Auguſt Pflock aus
Corbetha. Hertel war in Abweſenheit ſeines Dienſtherrn, der
verreiſt war, beauftragt, Kubfutter mit dem Göpelwerk zu
ſchneiden. Grade als er anfangen wollte, fiel die Leine, mit
der er das Pferd lenkte, zur Erde. Er verſuchte, ſie aufzuheben,
kletterte über das Räderwerk, glitt auf dieſem aus und zerquetſchte
ſich den rechten Fuß. Mehrere Wochen lag H. feſt und kann jetzt
das Unglück paſſirte am 1. September noch keinen Stiefel tragen.
Sein Dienſtherr, Pflock, wurde zur Verantwortung gezogen, weil das
Räderwerk am Gopel nicht bedeckt war. Eine Schutzvorrichtung war
Wer vorhanden, aber abgenommen und nicht wieder r worden.

er Angeklagte vermochte gegen den objektiven Thatbeſtand nichts
einzuwenden und war auch ſubjektiv ſchuld an dem Unglück, da er

Die Strafe wurde auf eine Geldſtrafe von 50 Mark
eſſen.

vorliege. Es

ahrläſſigkeit und unter

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 17. April Vielfach heiter, friſcher Wind, wenig
wärmer. Kalte Nacht.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Untrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Produktion von Metallen im Jahre 1894 in der Welt,

nach ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen der Metallgeſellſchaft in Frank
furt a. M. in der Zeitſchrift für praktiſche Geologie Blei 623 800 t
Wer 630 500 t im Jahre 1893), Kupfer 324 (303 530), Zink
381 521 (378 093), Zinn 76 786 (69 800), Silber 5268 (5416 t.)

Markktberichte.
Magdeburger elsbericht vom 15. April. Weizen

deutſcher Landweizen netto 156 160 engliſcher 146-154
Weißweizen 150--155 Rauhweizen 142 148 Roggen
inländiſcher und hiieſiger Landroggen netto 122 125 A. aus ländiſcher
121--124 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 147—173
Mark, Landgerſte 138 145 Futter- und geringe ausländiſche
109--112 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 127 ausländiſcher Mais bunter amerikaniſcher
90—91 runder 80—92 Viktoria Erbſen 128 bis

(Die Aelteſten der Kaufmenn

Viehmärkte.
Berlin, 15. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 309 Rinder, 7139 Schweine, 2340 Kälber,
1236 Hammel. Rinder wurden bis auf 34 Stück geräumt.
III. 42--47 IV. 37--40 die 100 Pfund Fleiſchgewicht.
Der Schweine markt verlief ruhig und wird geräumt. I. 42
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 40--41 Ac, III. 37--39 A. die
100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Käl ber handel geſtaltete ſich
n ruhig. J. 56--60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 51
is 55 III. 48--50 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am

Ham mel markte fand nur knapp die Hälfte des Awtriebs Käufer.
I. 41--44 Lämmer bis 46 II. 33-39 das Pfund Fleiſch
gewicht. Die Ausfuhrſperre für Schweine war noch nicht aufgehoren.

Hamburg, 14. April. (Bericht der Notir ung s
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1121 Stück die-
Heg vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 910 Stück,

ecklenburg 164 Stück, SchleswigHolſtein 47 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 74-—-79 ausnahmsweiſe bis 100 AC, II. Qual.

66 71 III. Qual. 59--65 geringſte Sorte 45—-52 A.
Unverkauft blieben 100 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg, 15. April. (Bericht der Notirungs-
r Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern-
ſchanig vom 13. bis 15. April. Bezahlt wurde:

eſte ſchwere reine Schweine 38——39 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
39--40 Mark 22 Tara, geringere Mittelwaare 39 Mark
24 o Tara, Sauen nach Qualität 32—35 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. April. Weizen emit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine etwas höher gelündigt Tonnen, Kündigungspreis k.
dez., loco 145 163 Mk. nach Qualität dez., Lieſernngsqualität 368 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen MonatN. bez., Durchſchnittspreis M. bez., per Mal 1895
157,25-—-157 k. dez., per Juni 156,50 156 Mk. bez. Jull 155,50 155 155,25 Mk.
bez., September 154--153,25--152,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 116--120 Mit nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 117 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120,5 Mk. ab Vahn bez. wenig
kammer N. ſrei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Mai 18960 120,5 120,26 120.5--120 Mk. bez.
Jimi 122,75 Mt. bez. Juli 123 122,76 122,5 Mk. bez. Sept. 124,25-123,75 Mk. be

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115-145 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 116-127 Mt. bez., ſeiner 128
bis 138 Mk. geringer mit Geruch Ntk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117--1289 Mt. be ſeiner 129— 138 Mt. be geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 117-—128 Mt. bez., ſeiner 129—138 Mk. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Mai 119,75 Mk. bez. Juni 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 89——95 Mk. nach Qualität, runder Den
dez., amerik. 90-93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90, bez.

Magdeburg, 15. April. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153 159
Nk., neuer Nk., Weiß n 152--155 Mk., glatter engliſcher Weizen 147--152 Mk.
Rauhweizen 142--147 Mt., Roggen alter 122—126 Mt., neuer m Mk., Cbevalier
gerſte 145 172 Mk., Landgerſte 136—-142 Mt., Hafer 120-127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 15. April. Weizen loco behauptet 154— 156 Mtk., per April Mai
166,00 Mk., per Sept.HDit. 155,0 Mk. Roggen loeo feſter, 118--120 Mk.

118,00 Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 15. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer dieſiger fremder
loco 16,00, per Mai. Roggen diefſiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
Mai. Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 14,00.

Mannheim, 15. April. Weizen per Mai 15,50, Mk. per Juli 15,45.
Roggen per Mai 12,65 Mk., per Juli 12,60 Mk. Hafer per Nal 12,45
per Juli 12,46 Mk. Nals per Mai 9,090, per Juli 9,00.

Hamburg, 15. April. Weizen loco feſt, doiſtein. loco neuer 154--157 Mk.
Roggen loco ſeſt, mecklendurg. loco neuer 132—136 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 94—85. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 15. April. Zeien per Herbſt 7,26 Gd., 7,28 Br., per MaiJuni 7,09
Gd., 7,11 Br., per Frühjahr 4,06 Gd., 7,07 Br. Roggen per Herbſt 6,19 Gd., 6,21
MaiJuni 6,65 Sd., 6,67 Br., per Frühjahr 6,83 Gd., 6,25 Br. Nais per
MaiJuni 4,29 Gd., 4,31 Hr., per JuliAuguſt 4,48 Gd., 4,50 Br. Haijer per

5,99 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br., per MaiJuni 6,65 Gd.,
r.

Peſt, 15. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,98 Gd., 6,99 Br., per Frühjahr
6,74 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,79 Sd., 5,81 Br., per Frühjahr 6,554 Gd.,
6,50 Br. Hafer per Herdſt 5,61 Gd., 5,63 Br., per Frühjahr 6,37 Gd., 6,39 Br.
Mals per MaiJuni 1890 3,94 GSd., 3,95 Dr., per JuliAug. 8,14 Gd., 4,15 Br.

Paris, 15. April. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per April 13.15 per
Mal 18,460, per Mai Auguſt 18,70, per Sept. Dez. 18,606. Roggen ruhig per
Mal 10,35 per Sep.Dez. 10,75.

o Paris, 15. April. (Schlußdericht.) Weizen behauptet per April 18,05 per Mai
18,30, per Mai Auguſt 18,55, per Sept. Dez. 18,655. Roggen ruhig, per April
10/35, per Sept. Dez. 10,75.

Amſterdam, 15. April. Weizen auf Termine unverändert, ver Mai 257, ver
Nov. 158. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Mai 101 per Juli 101.

Antwerpen, 15. April. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 15. April. An der Küſte 7 Weizeladungen angeboten. 5
New-York, 14. April. (Telegramm). Weizen loco 782, per April 75

per Mai 2 per Juü 72, per Sept. 72. Nais per April 37per Mai 365 per Juli 372, Nehl 2,65. Getrreidejracht
Chieggo, 15. April. (Telegr.) per Weizen per April 65 per Nal 651

per April 295
ucker3

Hamburg, 15. April. (Schlußdericht.) RübenRobzucker J. Produkt Baſis a
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,07 ver Na 12,85,
per Juli 13,073 per Auguſt 13,16, per Dezemd. 11,922 per März 32,17 Natt.

London, 15. April. 96 Prozent Javaqzucker loco 13 ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 122 matt.

Paris, 165. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32.2 à 324
Weißer ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 347 per Mai 34
per Auguſt 34,, per Januar 327,.

Kaffee.
Hamburg, 15. April. Machmittagsdericht.) Good avperage Santos per Mai

J 67,00, per Sept. 63,75, per Dez. 59,75, per März 59,/5. Ruhig.
Havre, 165. April. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santes per Mai 81,75, per September 78,75, per Dez. 7450.
Behauptet.

Havre, 15. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Pork ſchloß mit 10 Points S aiſſe.

Amſterdam, 15. April. Java- Kaffee good ordinarv 52,00.
Petrolenm.

Dremen, 15. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſt. Loco
5,05 Br. Tendenz Still.

Hamburg, 15. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,60.
Stettin, 15. April. Petroleum loco 85.
Antwerpen, 15. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 15. April. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. KündigungspreisLoco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. au. Gek. Liter. Kündigungspreis 39, per Mal 309,1-- 39,2 Mt. dez, per Juni v0,5—38,5 Mt. bez., per Juli 39,6--387
Mk. bez,, per Auguſt 38,8 38,9 Mk. bez., per Sept. 38,9—38, I 39 Mk. bez, per Okt.
38,8—38,8 Mk. bez.Hamburg, 18. April. Spiritus ſtill per April-Mai 16*, Br., per MaiJuni
162 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. Oktober 175, Br.

Stettin, 15. April. Spiritus rändert, loco ohne Faß mit 70 Konfum-
ſteuer 31,40.Vreslau, 15. April. Spiritus 100 Liter 100 Brozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsadgade per April 50,56, do. do. 70 Nart Verbrauchsabgabe ver April 30,70.

Paris. 15. April. Spiritus ruhig, per April 31,76, per Mai 92,00, per
Mai Auguſt 32,25, per September Dezember 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaareun.
Verlin, 15. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine bedauptet. Se

tündigt Eir. Kündigungspreis Rk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,3 Mk., per Oktober 45,7 Mk.

e
e

n



Feiſch 0,90 1 20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- I40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

Hamburg, 15. April. Küböl (uaverzollt) euhig, loco 47,00.
Köln, 15. Aril. böl loco 51,00, per Mat 49,30, per Oktober 49,30.

Stettin, 15. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20, per
Sept.Okt. 46,50.

Paris, 15. April. Rüböl behauptet, ver April 54,00, per Mat 52,59, per
MaiAuguſt 52,25, per SeptemberDezemder 52,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 M. nach Qualität

Viktoria-Erdſen 145-— 160 Mk., Futterwaare 120- 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 NMk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen

60 Mk. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 15. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00—18,00,

Mark, Speiſebohnen 22,00-—23,090 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—6,060 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhaufen, 15. April. Kartoffeln 3,40-3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 15. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prempt Ia 142 Mk.,

Lieferung per MaiJuli 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per MaiJult 14 25--14,50 Mk., SuperiorStäcke
14,/50 15,00 Mk., SuperiorMehl 14,76 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 15. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt. Bauch

Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
5,60 per Schock.

Hamburg, 15. April. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Fairbank 24,50 M., Armour
Spezial 2900 Mk., Chamkerlain, Roe Co. 28,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Sguire Schmalz in Tierces 29,00 MNark, in s 112 Pf. 29,50 Nark, in Eimern

t n I e e Mk.Bremen, 15. April. Schmalz, Wilcor 28 Pfg., Armour ſhleld 27 Pfg. Cudahy
es Pfg., Fairbanks 252 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26 Pfg.Antwerpen, 15. April. Schmalz per März 67. Margarine ruhlg.

Berlin, 15. April. Kaxpfen Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 1,80 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mt., Schlete 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

burg, 15. April. Steinbutt 105 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 150
Iie kleine 150 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg Zander

Pfg., Schollen, große 25 Pfg., mittel 27 Pfg., kleine 18 Pfg., Scheilſiſche, große 24
fg., mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothſieiſchiger Pfg., Silberlachs 110 Pfg.
chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.

Cabliau, große 9 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Roggenmedil Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16,15 bez., per Mai 16,29 bez., per Juni 16,35 bez., per Juli 16,45 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,00-—19,50 bez., Nr. 9 18,75 15,75 bez. Feine Narken über
Notiz bezahlt.

t Nr. 01 16,50 -16,76 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,50--16,50 bez.
Nr. 0 1.50 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.40——8,70 bez., Weizenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 15. April. (Schlußb.) Nedl feſt, per April 39,95, per Mai 39,85,
per MaiAuguſt 40,10, per September Dezember 40,85.

Stroh. Heu.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,32 Mk., Heu 3,60-—5,80 Mk. für

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 16. April. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

April 3,321 Mk., per Mal 3,3
3,40 Mk., per September 3,40 Mk., per Mk., r November 3,421 Mk.,

k., per März 3,47 Mk.per Dez. 3,40 Mk., per Januar 8,45 Mk., per Februar 3,57
Umſatz 165 000 Kilogramm. Behauptet.

V 7emen, 15. April. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz
e en.Liverpool, 15. Apil. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per April-Mai 4“7 Käuſervreis, per Sept. Oktober 4 l Käuferpreis,

MaiJuni 4 47 Werth, Okt. -Nov. 3 38 Käuferpreis,Juni Juli 47 4 Verkäuferprels, Nov.Dez. 32 W Käuſerpreis,
JnliAuguſt 418 Käuferpreis, Dez. Jan. 3 3 Käuſferpreis.
Aug.Sept. 45,33 Verläuferpreis, Jan.Febr. 3 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 15. April. Bancazinn 36.
London, 55. April. Silber 307 Lſirl., ChiliKupfer 44 Lſirl., per 3 Monat

442, Siri., Blei, ſpan. 108 Lſirl., engl. 115/, Sfiri., Zinn 59 Lſirl., Zink 159, Eſirl,,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. i 50., II. 6 Lirri. 16i, ab.
4 n t o. 15. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
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Rio de Janeiro, 14. April. Wechſel auf London z
Bunenos-Aiyres, 14. April. Goldagio 228.

Verantwor t lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9-12 her
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im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt: pisger ws u r S bei g unter belegenen z e r e a ren 18 d
zeſ r. des Genoſſenſchaftsregiſters ein- In Gemäßheit des er Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni wird diesUnterbezirk 3 Giebichenſtein. getragenen Genoſſenſchaft „Vorſchnuſßz Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“): Verein zu Wettin eingetr. Genoſſenſchaft Einwendungen gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei der
Am 17. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 mit unbeſchränkter Haftpflicht“ folgende unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen,

und 1886 aus der Ortſchaft Giebichenſtein. Eintragung bewirkt worden indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf der gedachten
Am 17. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889 In der am 8. März 1896 abgehaltenen Friſt Einwendungen in dem gedachten Verfahren nicht mehr angebracht werden können.

aus der Ortſchaft Giebichenſtein. Generalverſammlung iſt an Stelle des Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden im Büreau
Am 17. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892, 1893, durch Tod ausgeſchiedenen Vorſtands des Stadtausſchuſſes, Rathhaus, Zimmer Nr. 22 zur Einſicht bereit.

1894 und 1895 aus der Ortſchaft Giebichenſtein. mitgliedes (Controlleur) Schiffseigners Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt
Am 18. April 1806, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort W. Winter von Wettin der Herr Termin vor dem Commiſſar des unterzeichneten Stadt Ausſchuſſes, dem StadtRath

ſchaften: Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig, Carl Prigge zu Wettin gewählt. Ein Winter auf den 4. Mai ds. Js. Vormittags 10 Uhr Zimmer 76 des Sparkaſſen
Am 18. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort- getragen zufolge Verfügung vom 28. März gebäudes anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage als auch die

ſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau, Zſcherben. am 5. April 1896 [(4862 etwaigen Widerſprechenden hierdurch mit der Verwarnung eingeladen werden, daß
Am e a a Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ort- Wettin, den 11. April 1896. im Falle d u W ibens gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vor

chaft: Trotha. Königliches Amtsgericht. gegangen werden wird.Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe): gwon s Halle a. S. den 14. April 1896.
Am 20. April 1896, Morgens 10! Uhr für ſämmtliche Cahraänge aus den Ort- Todesfalls halber iſt ein (4818

Gut. mſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,

9 v Art liche Jah den OrtAm 20. April 1896, Mittags 1- r für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort- Leipziger Pflege, 40 Acker gleich 80 Mrg.ſchaften Jnwenden, Bbermaſchwih Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, mit vollem beſtem Jnventar und

Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp. zu verkaufen. Preis ſpottbillig 50000 Mk.
Zur FrühjahrsKontrolverſammlung haben zu erſcheinen Das Gut iſt ſchuldenfrei. Anz. 18000 Mk.

ie MReſermiſ tie F Reſtkaufgeld lange Jahr feſt; Näheres durcha) und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen C. Seitz, Leipzig, Alber iſtr 52
b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots, als Vormund.

c die Erſat Reſerviſten. Fe ldb ahHalle a. S., den 4. März 1896.
Königliches Bezirks-Kommando.

beſtehend aus 2400 m Gleis u. 40 Roll-
wagen nebſt Weichen und Drehſcheiben,Bekanntmachung. iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver-

Die noch ausſtehenden Rechunngen über Arbeiten und Lieferungen für das kaufen. Anfragen unter Chiffre N. 2304
Feuerlöſchweſen im verfloſſenen Rechnnugeiabr ſind bis ſpäteſtens den 22. d. Mis an die Expedition dieſes Blattes.

Der StadtAusſchuß.

l. Reihe. Ziehung am 9. Mai.
Metzer Dombau- Geld Lotterie

625 Geldgewinne, darunter
Haupttreffer von

50,000 Mark,
20,000 Mark, l10,000 Mark u. s. w.
L00SE à 3 Mk. 30 Pfg. h

empfiehlt 4684an das Feuerwehr-Bureau, Margarethenſtraße 4, einzureichen. r De Verwaltung d. Dombau-Geld- Lotterie Metzn Kuh mit Kalb in Halle zu haben bei Sehroedel Simon, Gr. Ulriehstrasse 50.
verkauft Groitſch Nr. 1. [4854

Bock- Verkauf.
Julius Becker, Alte Promenade 10.

Bennſtedter Weißkalk,
Bau und Düngekalk, offeriren

zu äußerſt billigſten Tagespreiſen [4898
BRennstedter Kalkwerke.

M. Maennicke Schmidt.
Mit 1 Beilage.

Bekanntmachung.
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamtes, welche im Monat April 1896 im

Auctionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt O
Donnerstag den 16. April und wird vorausfichtlich 5 Tage in Anſpru der freihändige Bockverkauf in hieſiger7 g p ch 7 ſpruch Ltigingl Vollb in Oxfordobiredawn beſter

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber ammheerde beginnt am 15. ril bekannt als
egenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel ec., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, d. 4 re 120 bis 180 Mark. [4782
chuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf uf Wunſch Wagen Bahnhof Coethen

Halle a. S., den 14. April 18596. oder Elsnigk i. Anhalt,
Das Leihamt der Stadt Halle a. S. Dom. Fraßdorf. R. Pohl.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.



der Halleſchen Zeitung.

M 89. Halle a. S., Donnerstag, den 16. April 1896.
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Die Anadoliſche Jnuno.
12) Roman von Hans Wachenhuſen.

Auch die Gräfin unterſtützte ſie mit derſelben geſellſchaft-
lichen Routine und beide Damen gaben dadurch den Gäſten den
intereſſanteſten Stoff der Beobachtung die Hausfrau, eine zart-
ſinnige ſenfible Natur mit jener vornehmen Abmeſſung in Worten
und Haltung, die Fremde ein Lebensmuth und Lebensluſt
athmendes, vollblütiges Weib von etwa fünfundzwanzig Jahren,das dieſen warmen r wie elektriſirend auf Diejenigen
übertrug, mit denen ſie eben lächelnd ihre weißen Zähne
zeigend, die deutſche Sprache, freilich mit öſterreichiſchem An
m beherrſchend, ſo freundliche Worte zu wechſeln im Begriff
ſtand.

Die Geſellſchaft ſchien in der That das Auftreten dieſer
Fremden wie eine Art von Salon Feuerwerk zu betrachten man
empfand die belebende Wirkung derſelben und einmüthig war es
Jedem, wenn er auch Stefan ſo heiter, ſo glücklich ſah, als ſei
irgend etwas Verwandtes zwiſchen den Beiden, eine nationale
Gemeinſchaft, die ſich im Weſen, in dem ganzen Sichgeben
äußerte ein Umſtand, der namentlich den Damen, die von
des jungen Gaſtgebers intimer Beziehung zu der Gräfin gehört,
dieſe in milderem verzeihlichem Lichte erſcheinen ließ denn
das ſo urſprüngliche, ungekünſtelte Weſen der letzteren
die natürliche Lebhaftigkeit, mit welcher ſie ſich in der
Unterhaltung gab und nahm, der Reiz dieſes fremdartigen
Geſchöpfes, der ſympathiſche Klang ihrer tiefen Stimme, ihr
Accent, Alles ließ ihnen momentan den jungen Ungarn ent-
ſchuldbar erſcheinen. Sie waren ja Beide von „da unten,“
ſie war eine Fanariotin, was die wenigſten allerdings
ſich geographiſch definiren konnten ſie harmonirten in
ihrem Blut, in ihren Lebensgewohnheiten und die junge
Hausfrau ja wer die Beiden, die Fremde und ſie, jetzt
nebeneinander ſah, in dem regte ſich unwillkürlich ein
Mitgefühl für die letztere, aber doch kein freudiges. Man
war einig, daß Emmny heute, wie immer, eine hübſche intereſſante
junge Frau, daß es aber um ihrer Ruhe willen doch wohl

L ſei, wenn die Fremde ſich nicht allzu lange in der
Stadt aufhalte.

Auch Gregor war ihr natürlich vorgeſtellt worden, von
Stefan ſelbſt und mit den herzlichſten Worten, in denen dieſer
ſtets ſo verſchwenderiſch war und in beſtechender Weiſe hatte ſie
ſeine Hand ergriffen, ihm Artigkeiten über ſeine Schweſter
geſagt, ſo daß des jungen Mannes Abneigung gegen ſie vor
dem beſtrickenden warmen Blick ihrer Augen, dem weichen
Mollton ihrer Stimme ſich ſänftigte, ja, wie er vor ihr ſtand,
er, ein in ſeinem Lebensdrang wenn auch nicht gebrochener
doch gehemmter junger Mann, unter dem vollen magiſchen
Einfluß ihrer Schönheit, führte er ihre kleine Hand unwill
kürlich an ſeine Lippen, und fie nahm ſeinen Arm und führte
72 D dem Tiſchchen unter den Blattpflanzen, um mit ihm zu
plaudern.

ſah es und blickte Beiden mit einem nervöſen Zucken
ihrer Geſichtsnerven nach. Auch in ihr hatten, ſeit ſie dieſe

W unter ihrem Dache ſah, zwei Empfindungen gekämpft.
ch ſie hatte ſich des Alle gewinnenden Eindruckes derſelben

nicht erwehren können, aber gegen denſelben empörte ſich doch
die fich ſchwer verletzt glaubende Gattin, die in dieſem Weibe
eine Feindin ihrer Ruhe, ihres Glückes erkannte. Sie litt
ſchwer unter ihrem inneren Zwieſpalt, ſie ſah des Gatten Be
mühen, dieſen Schatten aus ihrem Herzen zu verſcheuchen, indem
er den ſchönen Gaſt ſo ganz ſeinen Gäſten überließ und ihr
ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen ſuchte, ſoweit es ſeine Pflicht
als Hausherr geſtattete, aber ſie glaubte ſich nicht täuſchen zu
dürfen Erſt ſeit ihrer Vermählung hatte ſie die Meiſter-
ſchaft langſam erkannt, mit welcher Stefan unter den vollendetſten
geſellſchaftlichen Formen und mit Beherrſchung ſeiner ſtets ſo

verbindlich lächelnden Züge alles zu maskiren verſtand, was in
ihm vorging. Sie war dahin gekommen, an der Ehrlichkeit
ſeines Herzens zweifeln zu müſſen, hatte in kluger, heimlicher
Beobachtung die beſtechende Gewalt ſeines ritterlichen Weſens
für andere, die er ja auch über ſie geübt, taxiren gelernt, und
damit hatte dieſe auch ihre Gewalt über ſie verloren. Und doch
hatte bisher in der Summe ihrer gewonnenen Uebe eugung
das Eine und Wichtigſte noch gefehlt was man ihr noch ver
borgen gehalten die ganze Kenntniß ſeiner und ihrer finan
ziellen Lage.

Was die Fremde betraf, erſchien es ihr entweder als Takt
loſigkeit oder als Mangel an Rückſicht und Aufrichtigkeit, daß
er ſie erſt zu ihr geführt, als ſie durch Zufall von ſeinem öffent
lichen Erſcheinen mit ihr gehört, aber Taktloſigkeiten beging er
niemals, und ſo blieb denn der Verdacht in ihr, trotz dem un
befangenen hingebenden Weſen dieſes Weibes, das jetzt ſelbſt
den Bruder gewonnen.

Mrs. Lea war, eines Unwohlſeins halber, erſt als die Letzte
erſchienen. Emmy hatte ſie ſehr vermißt. Als ſie aber auch
dieſe bald nach ihrem Erſcheinen in ſo angelegentlicher Unter
haltung mit der Gräfin geſehen, trat der Unmuth auf ihr Ant
litz und als Mrs. Lea jetzt ihren Arm nahm und mit ſo warmen
Intereſſe von der letzteren ſprach, fühlte ſie ſich ſchmerzlich ver
einſamt inmitten ihrer Gäſte. Sie hätte die Geſellſchaft verlaſſen
mögen, um in ihre Zimmer zu eilen, ihr Herz kr e ſich zu
ſammen, ſie fühlte ſich gekränkt durch Alle, ſelbſt durch Lea,
fühlte ſich der Fremden zu Gunſten ſogar vernachläſfigt und
dennoch mußte ſie bleiben, die zuvorkommende Wirthin ſpielen,
während Alles ſich um dieſe Sonne drehte.

Man ſpeiſte von mehreren Buffets, wie Stefan dies in
ſeinem Hauſe liebte. Emmy hatte die Aufgabe, ſich an einem
der kleinen Tiſche von den beiden fremden Herrn unterhalten zu
laſſen, die ihr als öſterreichiſche Finanzmänner vorgeſtellt worden.
Sie waren ihr Beide gleich unſympathiſch, ſie wußte nicht warum;
denn ihr von den Verkaufsvorſchlägen derſelben zu ſprechen, war
Stefan noch nicht eingefallen er ſprach überhaupt nie von Geld
und Geſchäftsſachen. Sie erſchienen ihr ſo fremdartig in Sprache
und Weſen, dieſe beiden Männer mit ihren gebräunten Geſichtern
und den ſchweren goldenen Uhrketten. Sie hatten zwar
äußerlich etwas Kavaliermäßiges, aber ihre Unterhaltung ließ ſie
den feinen Takt vermiſſen und das ſteigerte ihre Unruhe, da
namentlich der Eine dem vor ihm ſtehenden Champagner über-
mäßig zuſprach.

Stefan mochte dies von ſeinem Tiſch aus bemerken, er trat
zu ihr mit einem heimlichen, mißtrauiſchen Blick auf dir beiden
Herren und wechſelte lächelnd mit ihnen einige Worte in unga-
riſcher Sprache.

„Verzeih!“ beugte er ſich zu Emmy. „Es iſt nichts, was
Du nicht hören ſollteſt! Die Gräfin rief mir eben zu, ſie ver-
miſſe Dich. Es ſei ein Platz an ihrem Tiſche frei. Wenn Du
erlaubſt, nehme ich den Deinigen ſo lange.“

Emmy erhob ſich willenlos, zufrieden, ihren Platz wechſeln
u können denn dieſe beiden Männer mit ihrem grob gefirnißten
uftreten ſehen nicht in ihren Salon, ſie fühlte es.

„Du ſiehſt ſo bleich aus, Emmy,“ flüſterte a Gregor zu,
der, begeiſtert von der Unterhaltung mit der Gräfin, die er eben
verlaſſen, am Buffet ſtehend, ein Glas Champagner geleert, ſo
daß ſeine Wangen wieder die beiden bedeutſamen rothen Flecken
zeigten. Sie antwortete nicht, ſah auch nicht, wie Mrs. Lega,
als ſie an dieſer vorüberkam, ſie ſo h anblickte.

Die Gräfin Bozzaris, von einigen Kavalieren umgeben,
ſtreckte ihr mit Herzlichkeit den bis zur Schulter entblößten runden
klaſſiſch geformten Arm entgegen.

„Jch vermiſſe Sie, ſchöne Frau rief ſie in ihrer frei
müthigen Weiſe. „Die Herren da werden mir auch langweilig
mit ihren Komplimenten.“ Sie erhob ſich, legte vertraulich den
Arm in den Emmys und ſchritt mit ihr zwiſchen den Tiſchen
hindurch in den kühleren Nebenſalon. „Jch habe ja das Re
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dürfniß, mit Jhnen zu plaudern, Sie ein wenig zu erheitern;
denn Sie ſcheinen ſo angegriffen. Jch bat ja Herrn von
Dorog, um meinetwillen Sie ja nicht mit einem ſolchen Enpfang
P beläſtigen, aber die Männer ſind rückſichtslos. Jch reiſe
ieber durch die Welt aus Langeweile, um der einer Ehe zu ent
When, die man in meiner Heimath allerdings anders verſteht

as ſage ich Heimath Ich bin ihr, faſt ein Kind noch, ent
laufen, eine Mutter habe ich nicht gekannt, meinen Vater hatten
ſie ins tiefſte Aſien in die Verbannung geſchickt, um ſein
Vermögen zu konfisziren. Ein Jahr lang wurde ich in einemKloſterdorf des Berges Athos verſteckt. Meile Erziehung erhielt

ich danach in Neapel und in einem Kloſter vor Paris, meinVormund war bis vor einigen W eine hohe Perſsnlihten

am napoleoniſchen Hofe, meine V eſchützerin eine hohe Dame an
demſelben, die mich und mein Vermögen frühzeitig an einen
Rous ausſpielen wollte. Von ihr habe ich wenigſtens die hohe
Schule des Lebens kennen gelernt, und wenn ich der engeren
Welt, die ſich nur um ihren häuslichen Herd bewegt, etwas
abenteuerlich erſcheine, nun jedes Geſchöpf lebt ja eben in ſeinem
ihm r Element, und das meinige iſt die unge
bundenſte Freiheit

Sie ſprach das mit einer ſolchen Offenheit, lächelnd mit
dem Fächer tändelnd, und hielt es für abſichtslos, als Emmy
bei einer Wendung leiſe den Arm aus dem ihrigen zog und ſie
willig anderen Damen überließ, als ſie ſich in ſo intimer Weiſe
an der Seite der Fremden von Stefan beobachtet ſah, der eben
die beiden Herren verlaſſen und eine der jungen Damen an ſeinen
Arm in den kleinen Muſikſal führte, woher einige Sekunden
un ein Präludium auf den Taſten des Jnſtrumentes er

allte.
Emmy mit ihrem zarten Empfinden, das durch die nervöſe

r der letzten Zeit faſt ein krankhaftes geworden, fühlte
ſich nach dieſer Unterhaltung angefröſtelt, ſie fand nicht gerade
etwas Unweibliches in der Weiſe und der Sprache dieſes jungen
Weibes, aber doch etwas, das ſie kalt berührte. Eine Frage
hatte ſie wohl auf der Zunge gehabt, nämlich nach dem Be-
ginn ihrer Bekanntſchaft mit Stefan, aber ihr war dieſes Forſchen
unpaſſend erſchienen. Sie that jetzt, als lauſche ſie den Klängen
des Piano, und folgte der Gräfin einige Schritte, die ſich mit
Anderen zum Muſikſaal wandte und dabei den Arm eines der
Herren annahm.

Während ſie unbeachtet zurückblieb, trat Gregor, etwas
erregt vom Champagner, z ihr.

Ein famoſes Weib rief er, und Emmy nickte ernſt
ſchwei z dieſe v

„Nur dieſe beiden Herren aus Oeſterreich gefallen mir nicht!Der Eine mit dem Geſicht eines ehigeg haft affen be
trinkt ſich am Buffet, als wäre er im Wirthshaus. Jhre Namen
habe ich bei der r gar nicht verſtanden. Beide ſind
mir ſtark erotiſch, und die derbe Jntimität, die ſie gegen Stefan
zeigen, iſt bei uns hier doch nicht am Plat Auch die Gräfin
behandelt ſie mit einer gewiſſen eringſchätzung; ich
ſah, wie ſie die Naſe rümpfte, als der Eine ihr ſeine Unter
haltung aufdrängen wollte. Sie hat wirklich eine ſouveräne
Manier, Zudringliche abzuweiſen. Wie denkſt Du denn aber
darüber Bleibt ſie noch längere Zeit hier, und wird ſie in
Deinem Hauſe verkehren? Sie würde einen freien Ton in das
ſelbe bringen, der Wäre ich geſund, ich würde auch mich
gern vor ihren Siegeswagen ſpannen, ſo aber bin ich K plato
niſcher Bewunderung genöthigt und alſo einigermaßen Moraliſt,
ſo weit es unſere Familie betrifft.“

Mrs. Lea trat eben zu ihnen. Sie zeigte noch immer ein
etwas leidendes Geſicht, als zwinge ſie ſich, der Freundin in
den Honneurs zur Seite zu ſtehen und hätte ſich wenig an der
Unterhaltung v Auch ſie blickte e mit ſo apatiſcher
Theilnahme an, ſchwieg aber, um den muſikaliſchen Vortra
nicht zu ſtören, und da trat auch Stefan aus dem Muſik
zimmer.

Ich hatte ſo wenig Gelegenheit, mich um Dich zu be
kümmern,“ ſagte er, zärtlich den Arm um Emmys Nacken legend.
„Es iſt auch ein Mißverhältniß in der Geſellſchaft, da mehrere
Damen, die wir eingeladen, abſagen ließen, und die rn ver
nachläſſigen die Anweſenden um der Gräfin willen. Nimm Du
Dich ihrer doch mehr an, S rief er dieſem zu. „Jch
kann doch nicht Allen den Hof machen. Auch die Gräfin hat
ſich erboten, uns einige rumeliſche und anadoliſche Lieder zu
ſingen, ich bin geſpannt auf den Eindruck, den ſie machen
werden. Sie hat ein mächtiges, tiefes Organ.“

„Sie wird uns ſehr erfreuen,“ erwiderte Emmy.
Ein müdes Lächeln begleitete die Worte.

„Willſt Du nicht ſo aufmerkſam ſein fragte Stefan.
gen deutete auf das Muſikzimmer und wollte ihr den Arm

reichen.
„Erlaß mir's, Stefan!“ bat ſie. „Um es Dir zu geſtehen.

Die Baronin Erxleben und einige andere Damen empfahlen ſich
bereits, wie ich ſehe. Sie ſchienen ein wenig verletzt durch das
Benehmen, namentlich des einen fremden Herrn

Sie deutete in den Hintergrund des Salons, wo auf der
Ottomane unter den Blattpflanzen der Dicke mit dem Pfaffen
geſicht ganz ungenirt zu ſchlafen ſchien.„Er iſt Serbe oder Grieche, ſo ſagte man mir,“ fiel Gregor

hinblickend ein. „Man ſollte ihn für einen Schweinehändler
halten,“ murmelte er entrüſtet. „Haſt Du wirklich Geſchäftliches
mit den Beiden vor?“ wandte er ſich unmuthig an Stefan.

„Jch kann nur bedauern,“ antwortete dieſer, die Stirn
kräuſelnd. „Nur ſchuldige Rückſicht für die Empfehlung, die ſie
mir brachten Jch werde den Diener beordern, Niemand wird
es les bemerken

r entfernte ſich eilig und verdroſſen durch die Seitenthür
des Salons, während Gregor zu dem Schlafenden ſchritt, als
wolle er ihn wecken.

„O, ich wollt, es wäre vorüber ſeufzte Emmy.
Und da eben hub eine volle, wirklich mächtige Altſtimme im

Muſikzimmer ein melancholiſches Lied an, die Gräfin Bozzaris,die ſich an das Piano geſetzt. Sie ſang eine e eigenthüm

lichen, ſchwermuthsvollen Weiſen, an denen die Stämme des
Balkan ſo reich, eine Melodie, welche in grellem Wechſel mit
dem ſoeben verklungenen Arditi-Walzer auf die Hörer und
ſelbſt auf Emmy eine eigenthümliche Wirkung übte, denn
dieſe horchte, die Stirn geſenkt, bis die Stimme ſchwieg,
und ein Murmeln der Bewunderung aus dem anderen
Zimmer drang.

„Jch verſtehe ſie nicht, dieſes Weib,“ flüſterte ſie vor ſich
hin, aber die Gräfin ſelbſt riß ſie aus dieſer nervöſen Stimmung,
denn nach einem hellen Lachen ſie einen J 1
Chanſon, der in ihrem Ohr ein Mißklang und ihr ſo frivol ins
Herz ſchrillte.

„Ein Kind der Freiheit, ſo nannte ſie ſich ſagte ſie,
den Kopf ſchüttelnd. „Es iſt Zeit, denn ich fürchte

„She is not ladylike,“ vernahm ſie Leas Stimme neben
ſich und das war das Waort, das auch ihre Empfindung
ausdrückte.

et verſtummte das Lied. Lachend ſchritt die Gräfin,
als ſuche ſie nach Luft, durch die Thür des Muſikzimmers
herein in den Salon, als eben der Diener unbemerkt den
Schlaftrunkenen zur Nebenthür hinausgeleitet, zu der ihm Stefan
mit einer gewiſſen Beſorgniß gefolgt war. Dieſer kehrte jetzt
zurück, um der Gräfin als Wirth ſeinen Dank zu ſagen, un

bei dieſer Gelegenheit ihre Hand an ſeine Lippen, ihr in
remder Sprache einige Worte ſagend, die ſie, Emmy 4 ge
wahrend, in ihrem Uebermuth verleiteten, ihm mit dem Fächer
einen leichten Schlag auf die Wange zu geben. Starr, regungs
los ſah es Emmy, dann griff ſie unwillkürlich nach Leas Arm,
als bedürfe ſie der Stütze. Sie fuhr ſichtbar zuſammen, als die
Gräfin, ſie ſuchend, ihr die Han r äh um ihr, e verab
ſchiedend, in ihrer überſchwenglichen, heißblütigen iſe iDank für ſo liebenswürdigen zu ſagen. Kein en
kam über Emmys bleiche Lippen, ihr Auge ſtarrte die Fremde
gläſern an, ſo daß dieſe ſtutzte. Jndeß mit ihrer Weltgewandt
heit ſchaute ſie lächelnd umher, auf die ihr aus dem Muſik
immer folgende Geſellſchaft, nahm wie eine Königin die Ab-Seeben der Kavaliere entgegen und rauſchte aus dem

alon.
„Jch täuſchte mich nicht,“ hauchte es von Emmys Lippen,

als ſie den Gatten dem ſchönen Gaſt an der Thür noch einmal
ſeine Artigkeiten bringen ſah. „Es war ein böſer Abend
Wäre er nicht geweſen

Mit mühſelig errungener ans ein künſtliches y
auf ihrem blutloſen entließ ſie auch die übrigen Gäſte,
bis ſie endlich allein, war denn auch Leg hatte ſih nützlich
machen geſucht, und Gregor hatte ſich mit einem: „Ge x Emmy!“, das ſie kaum gehört ſchon mit den Gäſten
entfernt.

Ein Gefühl tiefſter Beſchämung war es, mit dem ſie in
einem Seſſel zuſammenbrach und, die Wange in das Taſchen
tuch lehnend, auf das von dem Lüſtreglanz ſo grell beſchienene
Parket ſchaute.

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

Raubvögel.
Von Bruno Sperani.

Autorifirte Ueberſetzung von M. von Locella (Dresven).
Jn dem kleinen halb unklen Stall ſaß auf dem Krippenrand-

o nahe ſeinem Pferde, daß er es ſtreicheln konnte, GiacomoWeret und hing ſeinen trüben Gedanken nach. Sein mageres

Bauerngeſicht, auf das durch die halboffene Thür ein ſchwacher
Lichtſtreifen en hob ſich fahl von dem dunklen Hintergrunde ab.
Leiden und tbehrungen waren auf die ſorgenvolle Stirn ge
ſchrieben, v die hohlen Wangen, die müden umränderten Augen,
die blaſſen, feſtgeſchloſſenen Lippen.

Von Zeit zu Zeit murmelte er zuſammenhängende Worte.
„Auch das auch das noch dann nichts, nichts
Er ſchüttelte ſich, ſeine Blicke ſchweiften über den Stall

und hafteten dann auf dem Pferde, das ruhig fraß. Erdrückt
von ſeinem Elend verzweifelt, murmelte er wieder

„Es hil nichts
Als er 1 wandte das Pferd ſeine Augen zu ihm, und

a fragender Blick ſchnitt Giacomo ins Herz. Faſt ſchluchzend
rief er:

„Brauner! Armer Brauner! auch Du!“
Und es ſchien, als ob das Pferd den troſtloſen Sinn dieſer

Worte verſtände, denn es ſtreckte, nach einer Liebkoſung verlangend,

die Schnauze ſeinem Herrn entgegen e
Er mußte es verkaufen! Vor drei Jahren hatte er dir

„Schwarze“ losſchlagen müſſen, eine kleine Kuh mit ſpitze
Schnauze, ein prächtiges Thier, das eine köſtlich fette Milch
9 die reine Sahne. Sie war der Stolz der Familie, deriebling aller geweſen, aber man mußte ſie hergeben, um die
Steuern zu bezahlen.

Die ſchlechten Ernten, Krankheiten, die kleinen Kinder
drei ſtarben in einem Jahr hatten ihn ſo heruntergebracht,
daß er in zwei Jahren keinen Pfennig Steuern bezahlen konnte,
ſo daß Alles de wurde und der Steuereinnehmer drohte,
ihn und die Seinen, ob geſund oder krank, auf die Straße zu
werfen So hatte das gute Thier ſie damals gerettet.
Aber zwei Jahre ſpäter war er wieder ſo weit, wieder ohne
einen Heller, wieder voll Schulden

Da war die Reihe an den Eſel gekommen, den er verkaufte.
J blieb ihm nur das Pferd. Und dann Nichts mehr, nichts
als das nackte Elend, der Hunger, das KrankenhausDas Sh mmnſte war, daß er diesmal ſelbſt auf den Markt

gehen mußte, um einen Käufer zu ſuchen. Das koſtete einen Tag
neue Auslagen.

Und dann wußte man nicht, wie man damit ankam! Anna-
marie ſagte immer, daß er zu ſchüchtern, zu gutmüthig wäre, und
ſich vom Erſten, Beſten übers Ohr hauen ließe.

Annamarie hatte Recht. Er konnte nicht reden, ſich nicht
wehren. Aber da war nichts zu machen.

Er ſeufzte tief; von neuem drängte ſich das Pferd an ihn
mit einem ſo menſchlichen Ausdruck, daß es ging.

Unterdeſſen war es Abend geworden. Tonio, ſein Kleiner,
erſchien auf der Schwelle des Stalles und ſagte

„Das Eſſen iſt fertig, Vater, Mutter ruft Dich.“
Hol erſt einen Eimer friſches Waſſer für das Pferd.“Der Junge nahm den Eimer und lief zum Brunnen, während

Giacomo eine Laterne an der Wand anzündete und aus einer
Ecke einen Arm voll Heu brachte. Als Tonio mit dem Waſſer
urückkehrte, ließ er das Pferd ſaufen und blieb bei ihm ſtehen.

Tonio blieb da, wie alle Abende, und doch mit dem unbe
ſtimmten Gefühl, daß es heute nicht wie ſonſt ſei und das düſtere
Schweigen des Vaters einen Grund habe.

ilen hob das Pferd ſeinen Kopf, wieherte und betracht ete ſeinen Beſitzer, dann ſenkte es wieder ſeine Schnauze in

das Waſſer. Vielleicht wußte es auch, daß Etwas vor
ing. Der Duft des reichlicher als ſonſt ihm vorgeſchütteten

entlockte ihm noch ein hern.
„Geh und bring noch etwas Stroh, daß wir's ihm unter

breiten,“ befahl Giacomo dem Sohn. Und dieſen Augenblick
benutzte er, um ſich heimlich die Thränen zu trocknen, die über
ſeine Wangen rannen.

7

Jn der Küche kochte in dem alten Topf eine magere Kohl
r Annamarie hatte ein wenig Polenta über der Gluth ge
Föſtet. Nina und Nandino hockten am Feuer und ſogen gierig
den Geruch der Suppe ein. Die alte kranke Mutter Giacomo's

lag auf einem Strohſack in dem unruhigen Halbſchlummer eine
Schwerkranken.

Giacomo ſetzte ſich vor die Schüſſel mit Kohl und Polenta,
die Annamarie für bereitet hatte ſie ſelbſt ſetzte ſich daneben,
aß aber nur eine Schnitte Polenta.

Das Uebrige wurde den Kindern gegeben, die ſich alle zu
ſammen um den Topf kauerten.

„Biſt Du beim Herrn geweſen fragte Giacomo leiſe ſeine
Frau. „Ja ich war da.“ „Nun O, nichts
weiter. Er zeigte mir, daß wir Pweihundert Lire ſchuldig ſind,
und ſagte, die müſſe er wohl dran geben.“ „Ja, das
Ihrhe ich auch, wenn er uns nicht die Haut vom Leibe nehmen
will.“

Er ſagte nichts mehr, die Herdflamme flackerte. Die Kinder
kratzten mit ihren Holzlöffeln in der leeren Schüſſel.

„Du machſt zu ſchnell Du ißt alles, Du!“ „Jch?
Jch habe doch nur drei Löffel vollgenommen!“ „O es iſt
nichts mehr drin O Mutter, Mutter,“ rief weinend die
Kleinſte, „ſie haben mir alles fortgegeſſen! Das thun ſie
immer!“ „Aber nicht doch!“ „Still! Komm her, Nina,
ich gebe Dir von Meinem.“

Die Kleine, ein hübſcher Blondkopf ließ ſich das nicht zwei
Mal ſagen, und der Vater gebot ſeinem Magen Schweigen, um
das Kind zu ſättigen. Annemarie gab unterdeſſen der kranken
Alten etwas von der Milch zu trinken, die ihr die Nachbarin
für einige Dienſtleiſtungen abgelaſſen hatte.

Als Alle ihr ſpärliches Mahl genommen hatten, ſchickte ſie
Annemarie zu Bett, damit Giacomo früh aufſtehen und bei
Zeiten auf dem Markt ſein könne. Sie ſelbſt wuſch noch das
wenige Geſchirr auf und ergriff dann den Stock, um wie alle
Abende, die Wache im Stall des Herrn zu übernehmen.

Der Tag war kaum angebrochen, als Giacomo mit ſeinem
alten Pferd auf dem großen Markte anlangte, dennoch waren i
ſchon einige Andere zuvorgekommen. Auf dem für den Pfer
markt beſtimmten Raum ſtanden einige Händler, gewandte
pfiffige Leute, die jede Gelegenheit im Fluge zu ergreifen wiſſen.Giacomo, der in Geſchäfteſachen gänzlich unerfahren war, trug
in Miene und Haltung die größte ünſicherheit und Aengſtlichkeit

zur Schau. Es dauerte denn auch nicht lange, ſo traten Eini
auf ihn zu, fragten ihn aus und prüften ſein Pferd. Weshalt
er das Thier losſchlagen wolle, das noch ſo jung und kräftig
ſchiene Ob es einen Fehler, eine Krankheit habe Ob es vielleicht
lahm ſei oder ſcheu?

Und ſie ließen das Pferd auf und ab traben, ohne auf die
Antworten des Bauern zu hören. Andere geſellten ſich hinzu,
redeten und lachten laut. Schon halb verwirrt durch die vielen
Stimmen, lief Giacomo immer hinter ſeinem Pferde her, als ob
er es ſchützen wolle.

Nun näherten ſich ihm zwei Männer, wenig Vertrauen er
weckende Geſtalten, mit loſe r weiten Mänteln, die
breitrandigen Filzhüte tief auf die gebräunte Stirn gedrückt.

„Jch bin Baldaſſar, der erſte Pferdehändler hier,“ ſagte mit
Selbſtbewußtſein der Eine, anſcheinend der Herr des Andern.
„Dies iſt mein Compagnon. as hier an beſſeren Geſchäften
abgeſchloſſen wird, beſorgen wir Beide. Wenn Jhr alſo Euer
Pferd verkaufen wollt, ſo werden wir es übernehmen.“

Als er den mißtrauiſchen Bauer unentſchloſſen ſah, erging
er ſich in ſchmeichelhaften Bemerkungen über das Pferd.„Wahrhaftig ein ſchönes Thier Keines von den
jüngſten mehr, aber man kann ja nicht immer jung
bleiben, und dann, ein älteres Thier iſt auch um ſo ſicherer.
Und Fehler r es keine? Ja, das ſieht man gleich. Hört
nur nicht auf die dort, die es für ein Butterbrod haben möchten.
Wieviel verlangt ihr denn, wenn man fragen darf

„Hundertundzwanzig Lire,“ antwortete etwas beruhigter
Giacome.

„Hm, ſo hundertundzwanzig Lire, ein ſchöner Preis. Aber
einerlei, wenn Jhr es verkaufen wollt, ſo vertraut mir nur. Jch
werde das beſorgen, verlaßt Euch darauf, man muß nur nicht
nachgeben, keine unſinnige n zeigen, ſein Hab und Gut los
zuwerden, ſondern auf ſeinen Preis P

„Heda Jhr, Mann! Wollt ihr ſiebzig Lire für Euer Pferd?“
rief einer der Kaufluſtigen. „Mehr bekommt Jhr doch nicht
oder was darüber iſt, geht Euch in Speſen auf. Bedenkt ſieb
zig Lire ſind ein ſchönes Geld

Erſchreckt durch das niedrige Angebot und gleichzeitig beein-
flußt durch die ſcheinbar ehrliche Warnung des Sprechers, kam
Giacomo nicht gleich zur Antwort.

e e e e e en I h
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„Gebt wenigſtens hundert,“ ſagte er und that jenem einen

ritt entgegen. Der Makler aber ergriff ſeinen Arm und
hielt ihn faſt mit Gewalt zurück.

„Was fällt Euch ein? Wenn Jhr ſo raſch einwilligt, giebt
er Euch noch nicht einmal die ſiebzig Lire. Jhr müßt auf Euren
hundertundzwanzig beſtehen, zum Teufel, zum Nachlaſſen iſt noch

ſange t
„Wollt Jhr die ſiebzig, oder nicht begann der Händler

wieder, „keiner bezahlt Euch mehr und Jhr werdet noch viel
rn zu Hauſe bringen, wenn Jhr bis zur letzten Stunde
w

„Sagt hundert Lire und das Pferd iſt Euer,“ erwiderte
Giacome, der ſich dieſe Ziffer in den Kopf geſetzt hatte. Der
Händler aber ging weiter.

„Wollt Jhr mich nicht für Euch handeln laſſen fragte
Baldaſſar mit lauernden Blicken.

Giacome überlegte. Der Preis von hundertundzwanzig Lire
war zwiſchen ihm und Annemarie verabredet worden mit der
Bedingung, ihn bis auf hundert nachzulaſſen. Was würde ſein
Weib ſagen, wenn er jetzt nur ſiebzig heimbrächte und der aller
erſte Käufer ihm gleich recht geweſen wäre

Der Makler fuhr fort, zu drängen.
„Nun meinetwegen,“ gab Giacomo mit gepreßter Stimme

nach, „ich will Euch vertrauen, aber vergeßt nicht, ich bin
ein armer Familienvater!“

„Es wird Alles zu Eurem Beſten geſchehen,“ verſprach der
Andere und ging gerade auf den Händler zu. Als dieſer ihn
ſah, fuhr er ihn grob an, der Makler blieb nichts ſchuldig, und
nun folgte einer jener Auftritte, die unter Leuten dieſes Schlages
nicht ſelten ſind zuerſt ſcheint es, als ob ſie ſich die Kehlen ab-
ſchneiden wollten, und dann gehen ſie, einen Liter Wein zu
ſammen zu trinken. Dasſelbe geſchah auch hier, und der Bauer

mmen und ſchließlich die Rechnung bezahlen. Es war
ein froſtiger Morgen und in der Wirthsſtube ſaß man behaglich
ſo wurde es ſpäter und ſpäter, nach dem Wein wurde Brod
Käſe beſtellt und dann noch einmal Wein.

Als ſie wieder ins Freie traten, ließ man das Pferd von
Neuem traben, von allen Seiten ſchrie und redete man durchein
ander. Giacomo war ſchon halb betäubt und vollends verblüfft,
als er ſich plötzlich nach allem Streiten, ganz allein mit
ſeinem Pferde ſah. Baldaſſar hatte noch andere Ge-
r und hatte ihn angewieſen auf ſeine Rückkehr zu
warten.

Das Marktgetriebe war in vollem Gange; trotz Kälte und
Nebel waren viele Leute gekommen und alle zeigten die größte
Luſt zu kaufen und zu verkaufen.

Mehr als zwei Stunden r und der arme Giacomo
wartete noch immer in der Kälte neben ſeinem Pferde ſtehend,
das nicht minder litt als er ſelbſt. Keiner kümmerte ſich um
ihn, oder höchſtens um ihn auszulachen, wenn er hundert Lire
für ſein Pferd verlangte. Von Zeit zu Zeit ſagte er ſich: Geh
nach Hauſe mit deinem Braunen! Es wird ſchon gehen, ein
Ausweg wird ſich finden. Aber welcher Ausweg, welcher
Jhm fielen die Schulden ein, der Hunger, die Erſchöpfung der
ganzen Familie da gab es keine Auswege mehr!

Er war ordentlich froh daß Baldaſſar endlich zurück
(Schluß folgt.)

Allerlei.
Mänuer und Frauen im Sprichwort. Ein Mann von Stroh

wiegt mehr als eine Frau von Gold (franzöſiſch). Eine Mütze iſt
mehr werth, als hundert Hauben (italieniſch). Die Gunſt der Frau
macht den Kuhhirten zum Ritter (gascogniſch). Liebe und Moſchus
verrathen ſich bald (perſiſch). Liebe ſieht man ſo leicht, wie Löcher
in den Strümpfen (venetianiſch). Zum Lieben und zur Thorheiten
iſt der Mann nie zu alt (finniſch). Der Verliebte braucht keine
Brille denn er iſt blind (türkiſch). Der Mann iſt das Feuer, die
Frau das Werg und der Teufel bläſt hinein (toskaniſch). Verliebte
glauben ſtets, daß anderen die Augen ausgeſtochen find (ſpaniſch).
Liebende haben eine Blocke an den Augen hängen (däniſch). „Aber
Mädchen, er iſt ja blind!“ „Nun, deſto beſſer (venetianiſch).
Heirathen macht irdenes Geſchirr golden (baskiſch). Jede Rebe will
ihren Pfahl (lombardiſch). Soll ich ihn nehmen Rathet mir gut,
aber rathet mir nicht ab (plattdeutſch).

Aus der Schule. „Wie heißen die letzten Zähne, welche wir be
kommen fragte die Lehrerin in einer Mädchenſchule. „Falſche Zähne“
lautete die prompte: Anwort.

Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: „Meier, Sie paſſen zum
Soldaten, wie'n Jgel zu einer Schlummerrolle.“

VYonr BHüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Staugen's illuſtrirte Reiſe und Verkehrs-Zeitung ver
öffentlicht in ihrer am 15. April erſchienenen Nummer intereſſante Mit
theilungen aus einem Privatbriefe, in dem über das Schickſal der
deutſchen Offiziere berichtet wird, die neuerdings wieder als Jnſtruk-
toren nach China gegangen ſind. Außer Artikeln über die Berliner
Gewerbe Ausſtellung über das aus Anlaß der ungariſchen Millenniums
feier geſchaffene Koloſſalbild „Der Einzug der Magyaren“ von Arpad
Feszty, aus dem eine Scene in einem ganzſeitigen Holzſchnitt wieder
gegeben wird, enthält die Nummer eine reich illuſtrirte, feſſelnd ge
ſchriebene Reiſeſchilderung „Nach Oudna bei Tunis“ von Tanera.
Ebenfalls von zahlreichen Bildern begleitet iſt ein Gedicht „Rom“ von
M. von Maſſow, mit dem das Feuilleton eingeleitet wird, das außer-
dem noch eine heitere Eiſenbahngeſchichte: „Der unheimliche Reiſege-
fährte“ von C. von Kropff enthält. Verkehrs und Vermiſchte Nach-
richten, Segelliſte u. ſ. w. reihen ſich in gewohnter iſe an.

Der Frühling hält ſeinen Einzug, freudig begrüßt von
allen Menſchen, beſonders von den Naturfreunden, denen es nun
wieder möglich wird, ihren Liebhabereien im Freien nachzugehen. Der
eine pflegt ſeine Lieblinge im Hausgarten und auf dem Balkon, ein
anderer richtet die Vogelhecke, den Taubenſchlag u. ſ. w. für den
Sommer her, der Aquarien und Terrarienfreund kann ſeine Streif
züge beginnen, um Reptilien, Amphibien und geeignete Pflanzen zu
ſammeln, der Naturalienſammler richtet ſein Fangzeug her, um die
Schmetterlings- und Käferſammlung zu bereichern oder Schnecken,
Mineralien, Muſcheln zu ſammeln. Da iſt ein guter zuverläſſigerBerather erwünſcht, der ſich denn auch in der reichhaltigſten und beſten

Weiſe in der illuſtrirten Zeitſchrift „Natur und Haus“ darbietet, von
der die drei neueſten Hefte vor uns liegen, die durch Fülle des Jn-
halts in Wort und Bild überraſchen. Von den vielen, meiſt der
praktiſchen Nutzanwendung dienenden Aufſätzen ſeien beſonders her
vorgehoben Farben und Geſtalt-Kanarien. Von Frz. Obſt. Jn
ſektarien. Von E. Müller. Geſchloſſene Zimmeraquarien. Von
M. Hesdörffer. Einheimiſche Stauden für den Garten. Von

O. Maßias. Die Kalkſteine. Von H. Morich. Spaniens Rep
tilien. Von A. Schiötz. Das SumatraHuhn. Von J. Bungartz.
Die Pflanzung eines Hochſtammes uund die Pflege deſſelben in den
erſten Jahren. Von A. Bab. Kleine Mittheilungen und ein reich
haltiger Briefkaſten. Jeder Naturfreund laſſe fich ein Probeheft von
dem Verlag von „Natur und Haus“, Berlin SW. 46 kommen. Der
Preis für ein. Vierteljahr beträgt nur M. 1.50.

Der Ornamentenſchatz. Ein Muſterbuch ſtilvoller Orna
mente aus allen Kunſtepochen, beſtehend aus 100 Farbentafeln in
prächtigem Farbendruck nebſt reich illuſtrirtem erläuterndem Text. Das
Werk erſcheint in 24 Lieferungen à 1 Mark im Verlage von Julius
Hoffmann, Stuttgart. Schon wieder, nach kurzer Zeit, iſt es nöthig,
eine neue dritte Auflage dieſes anerkannt vortrefflichen Werkes heraus-
ugeben wohl der beſte Beweis für ſeine große Brauchbarkeit. Jnhiſtoriſcher Reiheufolge zeigt der „Ornamentenſchatz“ auf muſterhaft

ausgeführten Farbendrucken die Entwickelung des farbigen Ornaments
von ſeinen Anfängen bis auf unſer Jahrhundert. Das Werk bildet
ſomit eine unerſchöpfliche Fundgrube von Motiven aller Zeiten und
Stilarten. Jede Tafel wird von einem erläuternden Text begleitet.
der in knapper Form das Charakteriniſche der einzelnen Stile darlegt
und ſo zum Verſtändniß der einzelnen KunſtEpochen weſentlich beiträgt.
Das Werk iſt ſeit Jahren ein unentbehrliches Hilfsmittel für Architekten,
Maler, Zeichner Lehrer und Schüler der gewerblichen Schulen, Litho
graphen, Graveure, Juweliere u.ſ.f., ſowie auch für kunſtfertige Dilettanten.
Um dem neueſten Zeitgeſchmack Rechnung zu tragen, wird dieſe 3. Auflage
um 15 neue Tafeln vermehrt werden, die vorzugsweiſe den Kunſtſtilen des
vorigen Jahrhunderts (Barock, Rokoko, Zopfſtil, Empire) gewidmet
find. Die neue Auflage, von der Heft 1--3 vorliegt, wird binnen
Jahresfriſt komplet ſein, und ſei Jedem, der fich aus Beruf oder
aus Liebhaberei für ornamentale Kunſt intereſſtrt, beſtens empfohlen.
Der erſtaunlich billige Preis dieſer prächtigen Publikation ermöglicht
es ja auch minder Bemittelten, darauf zu abonniren.
Ludwig XV. in Bild und Wort. Mit ca. 550 Textilluſtrationen,

Vollbildertafeln, Karrikaturen u. Autographen. Nach den berühm-
teſten Malern, Bildhauern und Stechern damaliger Zeit von Emil
Bourgeois, übertragen von O. Marſchall von Bieberſtein. 1. Lie
erung. Verlag von Heinrich Schmidt und Carl Günther in
eipzig.

Der Kaufmann auf der Höhe der Zeit. Von E. H. Schlöſſing.
Ein Lehrbuch in 6 Abſchnitten mit einem An nge Verdeutſchung
kaufmänniſcher Fremdwörter nebſt Regeln und Wörterverzeichnit
für die deutſche Rechtſchreibung. 15, oöllig neu bearbeitete Auf
lage. Verlag von C. Regenhardt in Berlin.

Bimetalliſtiſche Monatsſchrift. Organ des Deutſchen Bime
talliſtenbundes. 1. Jahrgang. Heft 10 und 11. Verlag von
Herm. Walther in Berlin,

Annalen des geſammten Verficherungsweſens. Nr. 15. Verlag
von Füſtel und Göttel in Leipzig.

VDVerantw. Redakteur? Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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